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eHaushaltsdehatte in Sejm 
Die Badgets dreder Mluiſterren Gegenſtand der Veratungen. 

— — — 

miniſteriums zu, 
wurde. Abg. Smola (VP) kritiſterte 

das Verhalten der Verwaltungsbehörden 
während einiger Verſammlungen, die von Abgeordneten 
ſeiner Partei einberufen worden waren, und ſprach ſich 
gegen die angebliche Benutzung der Polizei für politiſche 
Zwecke aus. Das Verhalten der Verwaltungsbehörden 
machte auch Abg. Zulawſti zum Gegenſtand kritiſcher Be— 
trachtungen, wobei er außerdem gegen die Preſſekonfiska⸗ 
tionen auftrat. Im weiteren Verlauf der Beratungen 
ſtellte Abg. Szturmowſki die Forderung auf, man möge 
Pommerellen beſondere Beachtung zuwenden, worauf die 
Sitzung geſchloſſen wurde. 

Warſchau, 8. Februar. 
Die heutige Sejmſitzung wurde um 10 Uhr eröffnet 

Acd befaßte ſich zunächſt weiter mit dem Haushalt des 
Unterrichtsminiſteriums, wobei ſich der ukrainiſche Abge— 
ordnete Chrucki kritiſch gegen das Miniſterium ausſprach 
und Abg. Salfar (BB) vergleichende Angaben über das 
deutſche Schulweſen in Polen und die polniſchen Schulen 
im Deutſchen Reich machte. (Er operierte mit dem be— 
kannten Zahlenmaterial, das freilich nur ſtatiſtiſchen 
Wert hat und über die tatſächliche Lage wenig ausſagt. 
Wir verzichten deshalb auf eine Auseinanderſetzung. Red.) 
In der Folge kam eine nicht ſehr erfreuliche Polemik zwi⸗ 
ſchen den Abgeordneten Kornecki (NDO) und Stronſti (BB) 
zuſtande, die ſich weit vom Sachlichen entfernte und rein 
parieipolitiſch beſtimmt war VDer Sejmmarſchall haue Oberit Beck wird Vremier 
mehrfach Gelegenheit, Ordnungsrufe zu erteilen. Präſidentenwahl am 4. Mai 

Das Budget des Verkehrsminiſteriums wurde von (Von unſerem M⸗Korreſpondenten) 
Brzozowſti (BB) referiert. Er wies darauf hin, daß die 
franzöfiſche Geſellſchaft, die die Kohlenmagiſtrale Gdin— 
gen ·Oberſchleſien in Pacht genommen habe, ihren Ver⸗ 
pflichtungen nicht ganz nachgekommen ſei und daß ſich in 
der Folge Schwierigkeiten eingeſtellt hätten. Trotzdem 
wird dieſe Eiſenbahnlinie, ſo ſagle der Abgeordnete wei⸗ 
ter, fertiggeſtellt, da ſie eine 

hervorragende ſtrategiſche Bedeutung 

hat. Sie iſt nicht nur für Polen wichtig, fondern auch für 
das geſamte mitteleuropäiſche Slawentum Iu der Au— 
ſprache beklagte ſich Abg. Poborny über die Benachteili⸗ 
gung der Eiſenbahnarbeiter und ſtellte eine Reihe von 
Forderungen auf, nachdem er unterſtrichen hatte, daß 

in den Eiſenbahnbetrieben Parteipolitit 
herrſche und böſe Folgen zeitige. Die Eiſenbahner ſeien 
gezwungen, gewiſſen Organiſationen beizutreten, was man 
früher nicht verlangt habe. Abg. Rudowſki (BB) lobte 
die Fortſchritte im Zivil⸗ und Militärflugzeugweſen und 
den Umſtand, daß Polen heutzutage bereils Werlſtätten 
beſihe, die 

vorzügliche Apparate polniſcher Konſtruktion 

bauen. Der Abgeordnete ſetzte ſich für den Bau eines 
neuen Flughafens in Warſchau ein und warb für den Ge— 
danken, den Bereich des Flugdepartements auszubauen 
und ihm neue Behörden anzugliedern, die die Aufgabe 
— die Entwicklung des polniſchen Flugweſens zu 
ardern. 

Anſchliehßend wandte man ſich dem Budget des Innen⸗ 

Warſchau, 8. Februar. 
In heutigen Abendblättern erſchien eine Information 

des Inhalts, daß mit der bevorſtehenden Ernennung des 
jetzigen Außenminiſters Oberſt Beck zum Miniſterpräſiden⸗ 
ten zu rechnen ſei 
ſen, daß dieſe Ernennung erſt dann ſtatthaben wird nach⸗ 
dem die Nationalverſammlung die Wahl des ſieuen 
Staatspräſidenten wird vorgenommen haben. Der Wahl⸗ 
tag iſt der 4. Mai. Der Kandidat des Regierungsblocks 
iſt der derzeitige Miniſterpräſident Oberſt Pryſtor, der 
ſogleich nach Beendigung der Sejmſeſſion einen Urlaub 
antreten ſoll. Nach der Präſidentenwahl am 4. Mai ſoll 
die beabſichtigte Rekonſtruktion des Kabinetts erfolgen. 
und zwar ſoll Oberſt Beck die Miniſterpräſidentſchaft und 
das Außenminiſterium in ſeiner Hand vereinigen. 

Die Berufungsverhandlung 
im Vreſt⸗Prozeß 

2. Tag 
Der zweite Verhandlungstag im Berufungsprozeß ge⸗ 

gen die Breſter Gefangenen begann bei faſt leerem Saal. 
Kein Angeklagter iſt erſchienen. Richter Chodecki ſetzt 
nach Eröffnung der Verhandlung um 10.220 Uhr die Ver— 
leſung des Berichts fort. 

Nachdem die Berufungen der Angeklagten verleſen 
worden ſind, nimmt Staatsanwalt Grabowſti dazu Siel—⸗ 
lung. Da keine Anträge geſtellt werden, erklärt der Vor⸗ 
ſitzende das Verfahren für beendet und vertagt die Ver—⸗ 
handlung auf heute 10 Uhr. Es werden die Staatsanwälte 
Rauze und Grabowſti ſprechen. 

Sn Gertf 

Genf, 8. Februar. 

Der franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗Boncour entwik⸗ 
kelte heute im Sauptausſchuß zum Schluß der großen Aus— 
ſprache über den franzöſiſchen Abrüſtungs- und Sichocheits-⸗ 
plan in einer eineinhalbſtündigen Rede die fraänzöſiſche 
Theſe. Er ſuchte den Nachweis zu führen, daß der fran⸗ 
zöſiſche Sicherheits- und Abrüſtungsplan vollſtändig den 
ſeit dem Genfer Protokoll von 1924 vom Völkerbund ge— 
faßten Beſchlüſſen und Richtlinien entſpreche. Die Aus— 
führungen Paul-Boncours; die ſachlich nichts neues ent⸗ 
hielten gipfelten darin, 

daß die Abrüſtung und Sicherheit unlösbar mitetn⸗ 
ander verbunden ſeien, daß das gegenwärtige Sicher⸗ 
zeitsſyſtem nicht ausreiche und nur die Annahme des 
franzöſiſchen Sicherheitsfyſtems zu einer Löſung der 

Abrüſtungsfrage führen lönne. 
In ſeiner langen Rede erwähnte Paul-Boncour je⸗ 

doch mit keinem Worte weder die Gleichberechtigungsfrage 
noch die ausſchlaggebende Vereinbarung der — Großmächte 

—VIIII 
Das waffenſtarvende Sraubreich fordert mehr GSicherhett“1— 
Am Scheſtern der Konferenz ſund die auderen ſchuld. 

vom 11. Dezember über die Anerkennung der deutſchen 
Gleichberechtigung. Ebenſowenig ging Paul⸗Boncour auch 
nur mit einem Worte auf die deutſchen Einwände gegen 
den franzöſiſchen Plan ein. Gegen die weitgehende Ab⸗ 
lehnung des franzoſiſchen Sicherheitsplanes durch die Groß⸗ 
mächte und zahlreiche andere Staaten hielt Paul-Boncout 
uneingeſchränkt an der traditionellen franzöſiſchen Sicher⸗ 
heitstheſe feſt und 

forderte den Abſchluß regionaler Sicherheits. und 
gegenſeitiger Hilfsabkommen als die erſte entſcheidende 

Vorausſetzung für den internationalen Frieden 
und damit für die Herabſetzung der Rüſtungen. Paul⸗ 
Boncour richtete an die Konferenz die Forderung, ſich jetzt 
endgültig zu entſcheiden, ob ſie den von Frankreich gefor⸗ 
derten Abrüſtungsvorſchläge annehmen wolle. Paul⸗Bon— 
cour ſuchte damit offenbar die Verantwortung für ein 
Scheitern der Konferenz den anderen Mächten zuzuſchrei⸗ 
ben (Die übliche franzöſiſche Methode! Red), die die fran— 
zöſiſchen Sicherheitswünſche auf Stabiliſterung des gegen⸗ 

wãũrtigen europäiſchen Status nicht annehmen könnten. 
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das vom Abg. Paczekt (BB) referiert 

In politiſchen Kreiſen will man wiſ⸗ 

LIbertfas“ tode, Nr. 60, 6bo0 Vars-zνο cZohiſtelle fur 

Der Mißerfolg des franzõſiſchen 
Abrũſtungsplans 

In einer Erklärung in der halbamtlichen Gazeta 
Polſta“ verfucht Außenminiſter Beck die Stellungnahme 
des polniſchen Vertreters auf der Abrüſtungskonfereng zu 
rechtferbigen und den Eindruck zu verwiſchen, den die pol⸗ 
niſche Ablehnung des franzöſiſchen Abrüſtungsplans viel⸗ 
fach gemacht hat. Er, Beck, habe nach einjähriger Bera⸗— 
tungsdauer der Konferenz den Eindruck gewonnen, daß 
Einzelheiten des Verhandlungsplans nicht zwecmäßig ge⸗ 
weſen ſeien. Bis zur Herbſttagung des Völkerbundes 
müſſe die Abrüſtungskonferenz zu greifbaren Ergebniſſen 
gelangen, um den ſonſt zu erwartenden Enttäuſchungen 
vorzubeugen. Unter dieſen Umſtänden ſei die Zeit ge⸗— 
kommen, ein durchführbares Programm feſtzuſetzen. Die 
Ausſprache über den franzöſiſchen Vorſchlag habe ergeben, 
daß, je mehr ſich die Verhandlungen im politiſchen Rahmen 
bewegten, um ſo geringere Ausſicht auf eine Ueberein⸗ 
ſtimmung ſei. Unter dieſen Umſtänden könne auf politi— 
ſchem Gebiet ein Fortſchritt der Abrüſtungskonferenz nicht 
erwartet werden. Deshalb ſei dem polniſchen Vertreter 
empfohlen worden, der Konferenz den Abſchluß des erſten 
Verhandlungsabſchnitts vorzuſchlagen. Einen eigenen 
polniſchen Abrüſtungsplan gibt es nach Anſicht des 
Außenminiſters Beck nicht. 

In nationaldemokratiſchen Kreiſen Polens hat die 
Stellungnahme des polniſchen Vertreters in Genf eher 

alles andere als Begeiſterung hervorgerufen. Durch die 
Ablehnung Polens habe der franzöſiſche Vorſchlag den 
Partner verloren, der zu ſeiner Verteidigung verpflichtet 
geweſen ſei. Das müſſe nach außen den Eindruck tiefer 
Verftimmung zwiſchen Warſchau und Paris hervortufen. 
Dieſen Befürchtungen gibt beſonders der nationaldemo⸗ 
kratiſche „Kurjer Warszawſti“ Ausdruck, der bemerkt, daß 
ein gemeinſchaftliches Auftreten der Verbündeten nicht 
mehr erwartet werden könne, wenn ſie in der grundſätz⸗ 
lichen Frage der Abrüſtung nicht mehr übereinſtimmter 

— 

Die franzöſiſche Oeffentlichkeit wird allmählich dar⸗ 
auf vorbereitet, daß der vielgeprieſene Konſtruktivplan 
wenig Ausſicht auf Verwirklichung habe. Wenn der Sa⸗ 
vas⸗ Vertreter in Genf ſchreibt, der franzöſiſche Plan ſei 
von den Verhandlungsteilnehmern höflich begrüßt wor⸗ 
den und hinzufügt, Paul-⸗Boncour werde dafür ſorgen 
müſſen, daß der Vorſchlag „nicht in die vier Winde der 
techniſchen Ausſchüſſe zerſtreut werde“, ſo gibt er damit 
zu erkennen, daß man ſich mit der Notwendigleit, Kom— 
promiſſe zu ſchließen, vertraut machen müſſe. Im „Petit 
Pariſien“ wird deutlich geſagt, man dürfe gewiß nicht er— 
warten, daß alles, was an Sicherheitsvorſchlägen in dem 
franzöſiſchen Plan vorgeſehen ſei, auch angenommen 
werde. Niemand habe jemals daran gedacht, „etwas 
Hundertprozentiges zu erreichen“ Aber wenn bei dem 
ſchließlichen Kompromiß die Abrüſtungsmaßnahmen und 
die Durchführung des Prinzips der Gleichberechtigung 
durch gleichwertige Garantien auf dem Gebiet der Kon—⸗ 
trolle und des gegenſeitigen Beiſtandes ausgeglichen wür⸗ 
den, und wenn man Vorbereitungen einer ſpäteren Er—⸗ 
weiterung dieſer Garantien träfe dann könnten ſich die 
franzöſiſchen Vertreter zu dem Erfolg beglückwünſchen. 

„Matin“ ſtellt feſt, daß der franzöſiſche Plan nut 
wenig und widerſtrebend Zuſtimmung finden dürfte. Das 
gibt dem Blatt den Anlaß, gegen Deutſchlands Politik in 
der Rüſtungsfrage aufzutreten. Es behauptet, daß ein 
Teil der Verhandlungsmächte in einer Beleiligung 
Deutſchlands an der Abrüſtungskonferenz eine ernſte Ge⸗ 
fahr geſehen hätte. Deutſchland ſpreche zwar in ſehr ge⸗ 
mãßigtem Ton, aber das hindere den neuen Reichskanzler 
nicht, mit ũberraſchender Schnelligkeit und unter dem 
Vorwande der Arbeitspflicht eine ungeheure Organiſa⸗ 
tion bewaffneter Miligen ins Leben zu rufen. 

Sieben Lodzer Zeitungen 
beſchlaguahmt 

Die Stadiſtaroſtei beſchlagnahmte geſtern die Frele 
Prefſe“, die Lodzer Volkszeitung“. die „Neue Lodzer 
Zeitung“, den „Glos Poranny“, den „Kurjer Loͤdzki, den 
„Prad“ und den jiddiſchen „Najer Volksblatt“ wegen 
Veröffentlichung einer Erklärung des Abg. Liebermann 
im Breſt-⸗Prozeß. In der „Freien Preſſe“ wurden genau 
44 Zeilen beſchlagnahmt. 

Das gleiche Schickſal traf geſtern und vorgeſtern abend 
die Mehrzahl der Blätter Polens, die über die Verhand⸗ 

lung im Breſt⸗Progeß berichteten. 
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Wie es zur Bildung des hilletKühlueltgz lun 
Was Papen darüber ausſasgt. — Geheimmsvolle „Queriveibereten“ 

München, 8. Februar. 
Die Bayriſche Volksparteikorreſpondenz bringt Mit— 

teilungen über die Unterredung des Staatsrates Schäffer, 
des Vorſitzenden der Bayriſchen Volkspartei, am vergan— 
genen Sonntag mit dem Vizekanzler v. Papen. 

Danach ſteht hinſichtlich des jetzigen Reichskabinetts 
folgendes feſt: Herr v. Papen habe den Auftrag des Herrn 
Reichsprãſidenten ſo aufgefaßt, daß er wenigſtens zunächſt 
nur mit Hitler und Sugenberg verhandeln ſolle. Er ſei 
deshalb nicht an den Verſüch einer parlamentariſchen 

Mehrheitsbildung herangegangen, weil Hugenberg eine 
ſolche Mehrheitsbildung, die eine Verbindung mit dem 
Zentrum notwendig gemacht hätte, abgelehnt habe. 

Sitler wollte zunächſt von einer Kabinetisbildung im 
Sinne der Harzburger Front nichts wiſſen. 

Bis zum Sonntag nachmittag verhielt Hitler ſich durchaus 
ablehnend. Es ſeien dann gewiſſe „Quertreibereien“ ge⸗— 
gen die im Gang befindliche Regierungsbildung erfolgt. 
Durch dieſe „Quertreibereien“ ſei dann eine Lage entſtan⸗ 
den, in der die Kabinettsbildung ſehr raſch erfolgt ſei. 
Auf die Frage Schäffers, ob denn nun der Ausſchluß des 
Zentrums und der Bayriſchen Volkspartei dem Willen des 
Reichspräſidenten entſprochen habe, konnte Herr v. Papen 
eine beſtimmte Antwort nicht geben. Ueber die „Quer—⸗ 
treibereien“, die einen ſolchen entſcheidenden Einfluß auf 
den Entſchluß Hitlers ausgeübt haben 

daß er in wenigen Stunden ſeinen Standpunkt voll⸗ 
kommen ünderte, 

habe ſich Herr v. Papen nicht ausgelaſſen. Es handelt 
ſich hierbei offenbar um die unaufgeklärten Vorgänge in 
der Potsdamer Garniſon. Daß Herr v. Papen Verhand— 
lungen mit dem Zentrum aus dem Wege gegangen ſei, 
laſſe ſich aus ſeinem perſönlichen Verhältnis zu dieſer 
Partei erklären. 

Hitlers Auf⸗obe 
Berlin, 8. Februar. 

Adolf Sitler erklärte heute vor verſammelten Preſſe⸗ 
vertretern, daß er ſein Amt erſt aufgeben werde, wenn er 
der Ueberzeugung ſein werde, daß ſeine Miſſion erfun ſet. 
Der deutſchen öffentlichen Veinung könne er verſichern, 
daß es in 10 Jahren keinen Marxismus mehr in Deutſch⸗ 
land geben werde. 

Zuſammenfaſſung der Rechtsparteien 
Vorbereitungen für die Wahlen 

Berlin, 8. Februar. 
Die Bemühungen um eine Zuſammenfaſſung der Par— 

teien und Gruppen auf der Rechten zu den bevorſtehenden 

Ein franzöſiſches Ottawa 
Paris, 8. Februar. 

Miniſterpräſident Daladier hat ſich entſchloſſen, in 
der nächſten Zeit eine franzöſiſche Wirtſchaftskonferenz 
ähnlich der britiſchen Weltreichskonferenz einzuberufen. 
Sie ſoll die Bedingungen des Warenaustauſches zwiſchen 
dem Mutterland und den überſeeiſchen Beſitzungen prüfen 
und eine Wirtſchaftspolitik zur Aufrechterhaltung und 
Verſtärkung der Solidarität aller franzöſiſchen Intereſſen 
feſtlegen. 

Neue frauzöſiſche Finauzvorlage 
unbeliebt 

Paris, 8. Februar. 
Die Finanzvorlage der neuen franzöſiſchen Regie— 

rung, die vom Finanzausſchuß der Kammer ſeit Dienstag 
beraten wird, findet gleich ihren Vorgängern keine unge— 
teilte Aufnahme. Die Vertretung der großen Beamten⸗ 
verbände hat der Regierung Daladier erklärt, daß ſie 
nach wie vor gegen jede Maßnahme ſei, die den Beamten 
ein beſonderes Opfer auferlegen würde. In Mar— 
ſeille veranſtalteten Vertreter des Einzelhandels und des 
Sandwerks eine Kundgebung gegen jegliche neuen Steu— 
ern. Falls die Regierung ihren Forderungen kein Gehör 
ſchenke, würden ſie ihre Geſchäfte ſchließen. Auch auf der 
äußerſten Rechten wird der neue Plan bereits abgelehnt. 
„Echo de Paris“ erklärt, daß er keine ernſthafte Löſung 

darftelle. Das Blatt bleibt bei ſeiner Ideunne Auf⸗ 
löfung und Verfafſungsunderung. 

1 

Wahlen ſind heute weitergegangen. Bisher iſt aber über 
einen Abſchluß nichts bekannt geworden. 

Soweit es ſich um die große Zuſammenfaſfung han⸗ 
delt, an der auch die Deutſchnationalen und der Stahl⸗ 
heim beteiligt ſein ſollen, wird der Stand der Verhand— 
lungen in politiſchen Kreiſen heute abend aber recht 
ſteptiſch beurteilt. In dieſer Linie liegt es, wenn von 
deutſchnationaler Seite dementiert wird, daß heute eine 
Vorſtandsſitzung der deutſchnationalen Volkspariei ſich mit 
der Frage eines ſolchen Zuſammengehens beſchäftigt habe. 
Es wird hinzugefügt, daß der Vorſtand erſt am Sonnabend 
zuſammentrete, und daß man die Möglichkeit einer Eini⸗— 
gung ſchon aus techniſchen Gründen mit Rüchſicht auf die 
für die Wahl vorgeſchriebenen Friſten jür wenig wahr—⸗ 
ſcheinlich halte. 

Geſcheiterte Einheitsfront 
der Sozialiſten und Kommuniſten 

Gegen Sitler und Diktatur. 
Paris, 8. Februar. 

Ein Vorſtoß zur Unterſtützung des Kampfes der von 
einem Diktaturregime bedrohten Arbeiter iſt am Diens⸗ 
tag auf einer in Paris abgehaltenen Sozialiſtenkonferenz 
unternommen worden. An der Konferenz beteiligten ſich 
die Unabhängige Labour Party, die franzöſiſche Partei 
der Arbeitereinheit, die unabhängigen ſozialiſtſchen Par⸗ 
teien Hollands und Polens, die norwegiſche Arbeiter— 
partei, die italieniſche Sozialiſtenpartei und die deutſche 
S. A. P. Man beſchloß angeſichts der Gefahren, von der 
das Proletariak der ganzen Welt bedroht iſt und vor 
allem im Sinblick auf die gefährliche Lage, die ſich für 
das deutſche Proletariat aus einer Hitlerdiktatur ergeben 
könne, die ſozialiſtiſche wie die kommuniſtiſche Interna⸗ 
tionale und die übrigen revolutionären Parteien aufzu⸗ 
fordern, ſofort eine gemeinſame Konferenz zur Organiſie— 
rung der Abwehr der Gegenrevolution einzuberufen. Die 
gemeinſame Konferenz ſoll einen Akltionsplan für die un— 
bder einem Diktaturregime ſtehenden Arbeiter und für die 
Bekämpfung der Gegenrevolution ausarbeiten. 

Paris, 8. Februar. 
Die Verhandlungen zwiſchen der ſozialiſtiſchen Par— 

tei, den unabhängigen Arbeitern und den Kommuniſten zur 
Bildung einer Arbeitereinheitsfront ſind geſcheitert. Die 
kommuniſtiſche Partei hat nach mehreren gemeinſamen 
Sitzungen jede weitere Verhandlungen mit den Sozia— 
liſten abgelehnt, da in zwei ſozialiſtiſchen Zeitſchriften 
mißbilligende Kommentare über die Einigungsbeſtrebun⸗ 
gen veröffentlicht wotden ſeien. Die Kommuniſten haben 
angekündigt, daß ſie entſchloſſen ſeien, die Frage einer 
Einheitsfront in Verſammlungen zu diskutieren, in de— 
nen die ſozialiſtiſchen Redner volle Redefreiheit erhalten 
würden. 

xXxx eeeu 
2 2 

des Turnvereins „Kwaft“ am 285. Februar. 
5 R ääXXXYXXXXäIX XXXXXXCCXLXXXXXxXXXXXXXxXXLZ 

De Valera Präſident des Staatsrates 
1. Sihung des neuen iriſchen Landtages 

Dublin, 8. Februar. 
Am Mittwoch trat in Dublin der neugewählte 8. iri⸗ 

ſche Landtag zu ſeiner 1. Sitzung zuſammen. De Valera 
wurde mit 82 gegen 54 Stimmen wieder zum Präſidenten 
des Staatsrates gewählt. Er gab hierauf ſeine Miniſter⸗ 
liſte belannt. 

Abgeordneter Moylan brachte in ſeiner Rede, in der 
er de Valera zum Präſidenten vorſchlug, die Hoffnung 
zum Ausdruck, daß er das nächſte Mal de Valera nicht nur 
zum Präſidenten von 26 iriſchen Grafſchaften, ſondern für 
alle 32 vorſchlagen könne, da auch die jetzt zu Alſter ge— 
hörenden Grafſchaften von rechtswegen zur iriſchen Ge— 

ſamtrepublik zu rechnen wären. 

PAT. Der Bayriſche Landtag hat geſtern einen natio— 
nalſozialiſtiſchen Antrag auf Verſtaatlichung der Groß— 
banlen angenommen. (Wir geben dieſe Meldung mit 

da 

10 Jahre Prozeß gegen Deutſchtums⸗ 
führer in VPolen 
Neue Urteile in Poſen 

Vor dem Appellationsgerichtshof in Poſen fand wie⸗ 
der einmal ein Termin in dem bekannten, ſchon zehn Jahre 
laufenden Prozeß gegen den Abgeordneten Graebe und 
andere Deutſchtumsführer in Polen ſtatt. Die Deutſch— 
tamsführer traten für die durch den Minderheitenvertrag 
gewährleiſteten Volksrechte ein. Der Deutſchtumsbund zur 
Wahrung der Minderheitenrechte wurde belanntlich vor 
10 Jahren aufgelöſt. Die Anklage machte den Angeklagten 
zum Vorwurf, daß ſie enteignete Anſiedler wegen der Ver⸗ 
wertung ihres Inventars beraten hätten, daß ſie ſich um 
die Aufbringung der nötigen Kinderzahl in den deutſchen 
Schulen bemüht, daß ſie den zur Option berechtigten Per— 
ſonen Ratſchläge erteilt und private Erhebungen über die 
Zahl der deutſchen Kinder ohne mutterſprachliche Beſchu⸗ 
lung angeſtellt haben. 

Die Angeklagten waren in zweiter Inſtanz wegen 
dieſer Handlungen zu Gefängnisſtrafen verurteilt worden. 
In der Berufungsinſtanz wurden die erſten beiden An— 
klagepunkte fallen gelaſſen. An den Völkerbundrat iſt be⸗ 
reits im September 1931 eine Beſchwerde über dieſe Vor⸗ 
gänge abgegangen, zu der aber bis heute keine Stellung 
nahme erfolgt iſt. 

Das Poſener Gericht verurteilte die Angeklagten: 
Abg. Graebe, Heidelck, Kruſe, Schmidt, Dobermann und 
Holz zu je 6 Monaten Gefängnis; von Witzleben, Jener 
und Arendt zu je 3 Monaten; Winkelhauſen zu 2 Mona⸗ 
ten; Frl. Seiler zu 1 Monat. Allen Angeklagten mit 
alleiniger Ausnahme des Abg. Graebe wurden 3 Jahre 
Bewährungsfriſt zugeſtanden. 

Paneuropa⸗Uion nach Baſel 
Wien, 8. Februar. 

Der Präſident der paneuropäiſchen Union Couden⸗ 
hove⸗Kalergi, hat ſich entſchloſſen, den Sitz des Zentral⸗ 
büros der paneuropäiſchen Union von Wien nach Baſel 
zu verlegen. Coudenhove⸗Kalergi motiviert ſeinen Ent—⸗ 
ſchluß mit der zunehmenden Unſicherheit der politiſchen 
Verhältniſſe in Mitteleuropa. 

Madame Gandhi muß ins Gefängnis 
Bombay, 8. Februar. 

Die vor einigen Tagen verhaftete Frau Gandhis iſt 
jetzt von den indiſchen Gerichten zu 6 Monaten Gefängnis 
und zu einer Geldſtrafe von 500 Rupien verurteilt worden. 
Die Anklage lautet auf Anſtiftung zu Ungehorſam und 
Steuerverweigerung. Die Frau Gandhis weigerte ſich, 
ſich zu verteidigen. — 

Automobilſtreik in U. S. A. 
New Vork, 8. Februar 

Zum zweitenmal innerhalb 14 Tagen hat Ameriku 
einen großen Automobilſtreik. Am Dienstag traten in 
der Fabrik der Hudſon Motor Company in Detroit 3000 
Arbeiter, ausſchließlich Fahrzeuggeſtelle herſtellend, in 
den Ausſtand. Dadurch wurden in der gleichen Fabrik 
weitere 3000 Mann, die Motoren und die übrigen Auto— 
mobilteile abfertigen, zum Feiern gezwungen. Die Aus⸗ 
ſtändigen verlangen Lohnerhöhungen von 20 bis 30 v. S. 
den 8Stundenarbeitstag, die 5Tagearbeitswoche und 
beſſere Arbeitsbedingungen. Die Werkleitung erklärt, der 
Ausſtand gehe auf die gleichen kommuniſtiſchen Anſtifter 
zurück, die kürzlich alle Ford-Fabriken zum Stillſtand 
brachten. 

Aufſtand in der Mandſchurei 
unterdrückt 

Mulden, 8. Februar. 
Soeben wird vom japaniſchen Oberkommando eine 

amtliche Mitteilung über die Säuberungsaktion gegen die 
Aufſtändiſchen in der Süd- und Nordmandſchurei ver— 
öffentlicht. Nach dieſen Mitteilungen iſt es den japani— 
ſchen Truppen gelungen, Kaijuen, Njutſchang und Liaotche 
von chineſiſchen Aufſtändiſchen zu räumen. Die Japaner 
haben hierbei 4000 Aufſtändiſche entwaffnet und 10000 
Gewehre erbeutet. Damit wären die Reſte der Aufſtän— 
diſchen in der Nord- und Südmandſchurei gänzlich ver—⸗ 
nichtet. 

Teßte Nachrichten 
Der Aufruf der Warſchauer Studentenvereinigung 

„Bratnia Pomoc“ um Spenden zur Bezahlung der Stu— 
diengelder für die vom Ausſchluß bedrohten unbemittelten 
Kommilitonen wurde beſchlagnahmt. 

PAT. Der Nachfolger des Fürſten Lubomirſki im Amt 
des Vorſitzenden des Zentralverbandes der Polniſchen In— 
duſtrie wurde Dr. Senryk Strasburger. 

PAT. Das preußiſche Kabinett Braun hat geſtern 
eine zweite Klage im Staatsgerichtshof gegen die neuen 
Vollmachten für Papen angeſtrengt. 

PAT. Die Wiener Schriftſtellerin Dr. Roſa Meller 
hat bekannt, daß der angeblich auf ſie verübte Mord— 
anſchlag von ihr vorgetäuſcht worden ſei. Sie wird ſich 
vor Gericht zu verantworten haben. 

Das von den Fliegeroffizieren Gayford und RNicholetts 
geführte Flugzeug landete am Mittwoch nachmittag um 
1740 Uhr in der Walfiſch⸗Bucht. Es hat in der Zeit von 
genau 57 Stunden 25 Minuten ohne Zwiſchenlandung und 
ohne Brennſtoffnachfüllung eine Strecke von 8657 Kilo⸗ 
metern zurückgeiegt und damit den Langſtreckenweltrekord 
von 8019 Kilometern geſchlagen. 
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MReulslunddeutſhe hluugetugung uu Neshel 
Die Polniſche Telegrafenagentur verſorgte die Preſſe am Montiag mit einem höchſt unwäahrſcheinlich klingen⸗ 

den Bericht über die auslanddeutſche Schulungstagung in Dresden. Wir beauftragten daraufſhin einen gele— 
gentlichen Mitarbeiter, der an der Tagung teilgenommen hatte, uns eine ausführliche Darſtellung des wirklichen 
Verlaufs dieſer Veranſtaltung zu geben. Dieſer war nun allerdings ganz anders, als ihn der PAT-Bericht 
vermuten ließ. 

Die größle auslanddeutſche Studentenorganiſation 
im Reiche iſt der Zentralverband Auslanddeutſcher Stu⸗ 
dierender in Leipzig. Ihm gehören die Vereinigungen 
auslanddeuiſcher Studierender in allen Hochſchulſtädten 
des Deutſchen Reiches, Deutſchöſterreichs und Danzigs an. 
Innerhalb dieſes Verbandes gibt es ſogenannte Moen⸗⸗ 
emeinſchaften“. Die Mitteldeutſche Arbeitsgemeinſchaft 

— Dresden, Halle, Köthen, Mittweida und Frei— 
berg) veranſtaltete in der ſächſiſchen Landeshaupiſtadt eine 
Schulungstagung, die ſich mit der „Problematik der aus—⸗ 
landdeuiſchen Preſſe“ befaßte. 

Dieſe Schulungstagung wurde zu einem Ereignis al⸗ 
lererſten Ranges. Die auslanddeutſchen Gaſte wurden 
von der reichsdeutſchen politiſchen Preſſe mit Leitartikeln 
begrüßt, ihr Beſtreben und ihre Taͤtigkeit darin entſpre⸗ 
chend gewürdigt. 

Die Schulungstagung begann am Freitag, den 3. Fe⸗ 
bruar, mit einem Vortrag des Haupiſchriftleiters Hermann 
Proebſt (Berlin) über das Thema: „Reichspoſitik und 
auslanddeutſche Preſſe“. Größte Sachlichleit im Verein 
mit einem überdurchſchnittlichen Wiſſen entwarf eine 
Skizze über die große europäiſche Politik. Was an die— 
ſem Ort geſagt wurde, war ſo einmalig und belehrend, daß 
man nur bedauern kann, den Redner nicht öfter hören 
u können. Sauptergebnis des geſamten Vortrages war 
ür die anweſenden Auslanddeutſchen folgende Feſtſtel— 

lung: die auslanddeuiſche Preſſe müſſe es ſich zur Auf— 
gabe machen, über die Reichspolitik nicht nut in Form 
einer Nachricht zu informieren, ſondern belehrend und 
verſtändniswedend die Grundzüge einer deutſchen Volks— 
und Außenpolitik zu kommentieren. Das Auslanddeutſch⸗ 
tum ſei in dieſer Sinſicht von einem Wiſſensdrange er⸗ 
füllt, dem die zuſtändige Preſſe in nur ſehr wenigen Fäl— 
len gerecht werde. 

Am Nachmittage desſelben Tages ſprach Rens Ri⸗ 
vagün aus Lodz über die „Kampfmethoden der aus—⸗ 
landdeutſchen Preſſe“. Sierüber berichtele der Dres⸗ 
dner Anzeiger“ foigendes 

Der Redner gab zunächſt einen Ueberblick über 
die Gebiete, auf denen die auslanddeutſche Preſſe 
beſondere Kampfmethoden anwenden muß. wie Schule, 
Kirche Wahlrecht, Boden⸗ und Grundbeſitz, entwickelte 
dann die Art der Durchführung des Kampfes auf dieſen 
Gebieten, die durchweg verſchieden ſein müſſe, je nachdem 
ob die Preſſe ſich vorwiegend an eine ſtädtiſche bdder büuer⸗ 
1 lterung wende, und betonte die Rotwendigkent 
der vollstümlichen Sprache, der Anwendun ſchlagwort⸗ 
artiger Wendungen und Gebote nationalen ſamt 
ihrer ſteten Wiederholung der individuellen Bearbeibung 
der Nachrichten aus dem Reiche und dem anderen Aus 
land, der Anrxegung zur Meinimgsſchukung und der fort⸗ 
Woeren Schulung des Leſers im Denken und Fühlen der 

olksgruppe und des Geſamtdeutſchtums. 
Er ſprach dann von den ſchweren wirtſchaftlichen Nö— 

ten, mit denen die auslanddeutſche Preſſe faſt durchweg 
zu kämpfen habe und die vergrößert würden eben durch 
das Eintreten für das Deutſchium und durch die Pollit 
des Seelenfanges und des Renegatentums, die die Siga— 
ten faſt überall betrieben, und bekämpfle ſchließtich die 
Selhſtzufriedenheit, die ſich in der Preſſe mancher deutſcher 

oſtsgruppen breitmache und dazu führe, daß die At, 
wie die Kulturſendung und die ganze Arbeit behandelt 
werde, oberflächlicher Natur ſei 

Nach dem erſten Vortrage am Freitag wurde durch R. 
Rivagůn die große und ein malige Ausſtellung „Ausland⸗ 
deutſche Preſſe“ eröffnet. In knappen drei Wochen hatte 
der Zentralverband Auslanddeutſcher Studierender das 
Material für dieſe Ausſtellung zuſammengeftellt. Es 
— auch nicht ein einziges Siedlungsgebiet in Europa, 

ſen deutſche Zeitung nicht vertreten wäre. Die Reich— 
haltigleit dieſer Ausſtellung wirkt um ſo mehr überzeugend, 
als man außer auslanddeutſchen Tageszeitungen vor allem 

Zeitſchriften und wichtige Fachzeilſchriften 
in der Geſamtzahl von etwa 300 findet. A. a. iſt auch 
das geſamte deuiſche und deutſchſprachige Preßerzeugnis 

ongreßpolens, insbeſondere von Lod zgut ver— 
treten Eine beſondere Abteilung fieltt deutſchſpra— 

ige, abex deutſchfeindliche Zeitungennzur 
Schau die ſogenannten Reptiltenblätter dieſe Ablei— 

lung wurde von den Beſuchern und Vertretern der Preſſe 
ganz beſonders eingehend gewürdigt. 
de eie abends fand dann in den Räumen des 

Sner Studentenhauſes ein Empfangsabend ſtatt, ver— 
anſtaltet vom VD und vom Bezirisverein der Drebdner 

deſſe im Landesverband Sachſen. Miiglider der 
zdner Staatsoper hatten ſich in uneigennüßiger Weiſe 

zur ——— geſtellt und bewieſen wieder einmal mehr, 
daß die Zresdner Oper ihresgi hen ſuhen mußl ve 

z And verſchiedenen anderen Darbietungen verweillle 
1 Uhr beiſammen. 

m Sonnabend ſprach der Schriftleiter im Grenz⸗ 
landamt des Dresdner Anzeigers“, Herr K. Peeck, — 
Die deutſchen Voltegruppen in Euroßa und dit erd 
deutſche Vreſfe Der Redner wies zunacht den Vor 
wurf zurück daß die Lichsdeuſſche Preſſe ihre Leſet ing 
genügend über das deuiſche Vollstum in Europa umen 
zichte · Sie habe gerade in den lehlen Jahren dieſen Ge⸗ 
biete erhöhte Aufmectſamkeit geſchentte und werwolle 
Auftlãrungsarheit geleiſtet. Er gab allewdings zu deß 
die reichsdeutſche Prefſe noch nehr lun tönne“ und die 
hoffentlich nicht außer acht lafſen werde. Die ausland 
deutſche Preſſe habe die Aufgabe, der reichsdeutſchen die 
Unterlagen für die richtige Beurteilung der aus den aus—⸗ 

—— Meldungen zu lie⸗ 
ern. Et er ießlich die Schaffung eines großen auslanddeutſchen eee i d 

Der letzte Vortrag des Tages wurde von Sillen 
iegfeld, einem Berliner politiſchen Schriftftellet, ge— 
halten. Ein Reſerat bierüber mütten wir uns leider mit 

Die Schriftleitung. 

Rückſicht auf die nichtöffentliche Note und mit Rüchſicht auf 
die Preſſebeſtimmungen unſeres Landes verſagen. 

Die äußerſt lehrreiche Tagung wurde durch eine Kund⸗ 
gebung für das Auslanddeutſchtum im Feſtſaale des 
Dresdener Rathauſes am Sonniag vormittag abgeſchloſſen. 

Die Kundgebung für das Auslanddeutſchtum 
in Dresden. 

Mit einer vom Mitteldeutſchen Rundfunk übertrage— 
nen feierlichen Kundgebung im Feſtſaale des Dresdner 
Rathauſes fand am Sonntägvormittag die Schulungsta⸗ 
gung des Zentralverbandes Auslanddeutſcher Studieren⸗ 
der ihren Äbſchluß. Die VDA.-Jugend mit ihren Wim—⸗ 
peln flankierte den Treppenaufgang und ſtellte ſich dann, 
als die Kundgebung begann, beiden Seiten des Red⸗ 
nerpultes auf, den feſtlichen hmen, den der wunder⸗ 
volle Saal hiidet; freundtich belebend. Die Kundgebung 
war von zahlreichen Vertrebern der Reichs⸗, Staats⸗ und 
Stadtbehörden, ſowie Vertretern der Wehrmacht außer⸗ 
ordentlich gut beſucht. Im Namen der Stadt Dresden 
dankte Oberbürgermeiſter Dr. Külz allen Stel—⸗ 
len, die das Zuſtandekommen dieſer Tagung ermöglichten. 
Reichsdeutſche und Auslanddeutſche ſeien Teile eines 
Volkskörpers, durch deſſen Adern lebenſpendend derſelbe 
Kulturſtrom fließe. Doch ein ſteter geiſtiger und ſeeli⸗ 
ſcher Wechſelverbehr ſei zwiſchen Binnen- und Ausland⸗ 
deuiſchtum gerade durch die Preſſe notwendig. So ver⸗ 
körpere die Arbeit des Zentralverbandes Auslanddeut— 
ſcher Studierender Dienſt am deutſchen Volle und Dienſt 
an der deutſchen Gemeinſchaft getreu dem ſchönen Worte 
Wildenbruchs, „das eins das Große ſei, das Land, aus 
deſſen Schoße mir Leib und Geiſt erſtand. das einzige das 
große, das deutſche Vaterland“. 

Der Rektor der Dresdner Techniſchen Hochſchule, 
Proſeſſor Dr. Reuther, 

der Schutzherr der Tagung, betonte beſonders, mit welcher 
Freude es Dresdens Almomater begrüßt habe, daß die 
Tagung in ihren Räumen ſtattfand. Sei vor dem Kriege 
faſt allein der VDoA. Träger des großdeutſchen Gedan⸗ 
kens geweſen, habe damals noch das Bewußtſein des 
Staatsbürgertums überwogen, ſo hätten der Krieg und 
das Verſailller Diktat den deutſchen Gedanken über alle 
Grenzen hinweg tragen gelehrt und die Treue ſei im 
Außen⸗ und Innendeutſchtum immer mehr gewachſen, 
auch wenn die Serrenkrone vieler auslanddeutſcher Grup⸗ 
pen heute zur Dornenkrone geworden ſei. Das Deutſche 
Reich habe die Pflicht, ſeinen Auslanddeutſchen moraliſch 
zu helfen und wenn die deutſche Hochſchule dem ausläand— 
deutſchen /Studierenden das Rüſtzeug mitgebe, deutſches 
Volkstum und deutſche Kultur zu bewahren und zu erhal⸗ 
ten, ſo erfülle ſie gleichfalls eine Pflicht an der deutſchen 
Zukunft. 

P. Dehottay, der Vorſitzende des Zentralverban⸗ 
des Auslanddeutſcher Studierender, 

führte aus, daß das Deutſchtum im Ausland nach em 
Krieg neben der Erhaltung deutſchen Kulturgutes für 
das Selbſtbeſtimmungsrecht und für die Verktetung in 
den fremden Parlamenten kämpfen müſſe. Das Verſail⸗ 
ler Dikltat habe eine politiſche und kulturelle Ausſchaltung 
des Deutſchtums bewirken ſollen. So trage die ausland⸗ 
deutſche tudierende Jugend die Verantwortung des 
Kampfes für das große deutſche Volk überall auf der Welt. 
35 Vereinigungen an allen deutſchen Hochſchulen mit etwa 
70 v. 5. aller auslanddeutſcher Studierender dürften ſich 
als die auslanddeutſche Studentenſchaft bezeichnen, die um 
ſo engere Verbindungen zwiſchen dem Außen⸗ und Innen⸗ 
deutſchtum herzuſtellen in der Lage ſei, als ſie auch jeder⸗ 

zeit in lebendigſter Fühlungnahme mit den auslanddeut 
ſchen Führern und Organiſationen verbliebe. Der Ge— 
danke an das Auslanddeutſchtum müſſe auf der anderen 
Seite Allgemeingut jedes Deutſchem im Reiche werden 
im Dienſte an einer beſſeren deutſchen Zutunft für die 
Größe und die Weltgeltung des geſamten deutſchen Volkes. 
Als Vertreter der jungen auslanddeutſchen Genera⸗ 

tion ſprach als vierter Redner 
René Rivagün aus Lodz. 

ren Vortrag berichten die Dresdner Nachrichten 
folgendes: 

„Journaliſt René Rivagün feierte in begeiſterten 
Worten den Geiſt und das Serz des Ausland⸗ 
deutſchtums in ſeinen Kämpfen um deutſches Volks— 
tum und in ſeiner Beharrlichleit im zähen Ringen um die 
Erhaltung der deutſchen Kultur. Die Dresdner 8 
bung ſei ein einziges großes Treuebelenntnis für Reichs⸗ 
und Auslanddeutſchtum geweſen und habe wiedeum ſtolz 
eine völkiſche Zuſammengehörigleit betont, die nie in 
Grenzen ſei. Die gefühlsmähßige Verbunden⸗ 
heit im deutſchen Gedanlen müſſe ein lodernder Appell 
an die deutſche Einigleit ſein, die über alle Grenzen hin⸗ 
weg trage. Die Dresdner Tage könnten nicht beſſer aus⸗ 
klingen als mit dem Gelöbnis einig zu ſein im Hinbeck 
auf das Außendeutſchtum und den deutſchen Gedañken in 
der Welt, auf die Geſundung des gan deutſchen Vol⸗ 
les und auf eine für alle Deuſſchen glüdlichere Zukunft im 
Kampf um Frieden und Gerechtiglen. Reiche der Ge⸗ 
danken e gehörten ſchon heute alle Deutſchen dies— 
und jenſeits der Grengen zuſammen.“ W. 

Ein zweites polniſches Gymnaſium 
in Deutſchland 

Der Krakauer „Il. Kurjer Codz.“ veröffentlicht einen 
Aufruf der Polen aus Ermland, Maſuren und dem „Ma— 
rienburger Land“ an die polniſche Geſellſchaft um Mittel 
zur Schaffung etnes polniſchen Gymnaſiums in Allen-— 
ſt e ĩn. Wenn jedes Schulkind in Polen monatlich 5 Gro⸗ 
ſchen ſteuern würde, heißt es in dem Aufruf, ſo kämen 
in 10 Monaten 14 Millionen Zloty zuſammen. „Dieſe 
Summe würde genügen, um gegenüber den vor Haß 
und Bosheit gegen Polen grünſchillernden deutſchen Kul⸗ 
turtrügern“ entſprechend auftreten zu können. Möge 
unſere Stimme überall hindringen, zum geſamten polni⸗ 
ſchen Volk und es zur Tat aufrütteln, damit unſer Mut 
gehoben und wir geſtärkt werden im harten Kampf ums 
Daſein, im mühſeligen Ringen um die Erziehung und 
ie unſerer von den Deutſchen zurückgeſeten Kin⸗ 

er. 
So weit der Aufruf, deſſen „feſte“ Worte gegenübenꝛ 

den „Kulturträgern“ ihre Wirkung in Polen ſicher nicht 
verfehlen werden. Angeſichts der jüngſt wieder neu auf⸗ 
gewärmten SHetze gegen die deutſchen Lehrer des Lodzer 
Deutſchen Gymnaſiums muß dieſe Altion ſehr ſonderbar 
anmuten. 

Bemerlenswert iſt, daß der Vollzugsausſchuß des 
Allenſteiner Schulbaukomitees ſich in Thorn befindet 
Man ſtelle ſich einmal vor, was geſchehen würde, wenn 
man in Deutſchland auf den Gedanken verfallen wollte, 
den Polendeutſchen ein Gymnafſium zu ſchenken und da⸗ 
für im Reich die Mittel zu ſammeln!.. 

Aber vielleicht will der Bau dieſes neuen polniſchen 
Gymnaſiums in Deutſchland durch Polen eine neue 
Zeit einleiten? Eine Zeit ohne zweierlei Maß. 
Eine Zeit, da es auch bei uns ſelbſtverſtändlich ſein 
wird, daß die nationalen Minderheiten hierzulande ein 
Reſcht auf ein eigenes Schulweſen habend! 

Die letzte Rede des Unterrichtsminiſters in bezug auf 
das Minderheitenſchulweſen in Polen war allerdings 
nicht danach angetan, ſolche Hoffnungen aufkommen jzu 
laſſen. Doch — vielleicht geſchehen auch heuie noch Zei— 
chen und Wunder 

Keine Nachſicht für die Meuterer 
—F — — 

Solland in Not. 
Amſterdam, 8. Februar. 

Der holländiſche Verteidigungsminiſter gab vor der 
zweiten Kammer im Namen des Kabinetts eine Erklä⸗— 
rung über die Meuterei in Niederländiſch-Indien ab. 
Darin wird feſtgeſtellt, daß bis jetzt ein Zuſammentreffen 
der Verfolger mit den Meuterern nicht erfolgt iſt. Der 
Kommandant der „7 Provinzen“ fahre hinter ſeinem 
Kriegsſchiff mit einem kleinen Regierungsdampfer in 
kurzem Abſtand her. Die pexiolgenden Ilugeuge leien 

Jmit Bomben ausgerüſtet und die UBoote mit Kriegstvr⸗ 
pedos. Man werde mit den Meuterern nicht verhandeln, 
ſondern bedingungsloſe Uebergabe fordern. 

Nach den letzten Meldungen aus Batavia dürfte das 
entführte Panzerſchiff „De zeven Provincien“ ſich zurzeit 
auf der Söhe von Benkoelen an der Weſtküſte Sumatras 
befinden. An ſeiner Verfolgung nimmt neuerdings an 
Stelle des ‚Eridanus“ der Regierungsdampfer „Orion“ 
teil. 

— 
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Donnerstag, den 9. Februar 1933. 
Aus dem Buche der Erinnerungen. 

1789 * Franz Taver Gabelsberger, Begründer der deutſchen 
Stenoaraphie. in München (7 1819). 

1834 * Der Dichter Felix Dahn in HSamburg (1 1912). 
1346 * Der bayriſche Generalfeldmaruſchall Prinz Leopold 

von Bayern in München (7 1930). 
1365 * Der Geograf und Polarforſcher Erich v. Drygalſki 

in ahl asberg 
1928 7* Chemikber Theodor Curtius in Heidelberg 

Sonnenaufgang 7 Uhr 11 Min. Untergang 16 Uhr 42 Min. 
Monduntergang 7 Uhr 3 Min. Aufgang 15 Uhr 21 Min. 

— — 

Geduld 24 

Von des Winters eiſ'gem Hauch, 
Schnee und Sturm umwettert, 
Dornenvoller Roſenſtrauch, 
Biſt du ganz entblättert. 

Doch Geduld! Ein Frühlingstag 
Wird auch dir erſtehen 
Da vor lauter Roſen mag 
Keinen Dorn man ſehen. 

Georg Sche ver. 

In den letzten Jahren hat ſich 
dbe Sitte eingebürgert, der Hausfrau 
wenn man das erſte Mal bei ihr ein⸗ 
geladen iſt, oin paar Blumen zu über⸗ 
reichen, Die Sitte ift hübſch — wir 
wollen nicht an ihr rütteln, nur ein 
paar Kommentare anfügen, beiſpiels⸗ 
weiſe darauf aufmerkſam machen, daß 
be; Uoberreichung einer Blumenſpende 
die Art der erſten Einladung ſowie 
der Haushalt an ſich in Betvacht zu 
ziehen iſt. 

Der Anblick eines Herrn im Frack, der ſich um acht Uhr 
abends zum großen Diner mit einem gewichtigen Blumen— 
ſtrauß in der Hand einfände, wäre komiſch, der Anblick desſel⸗ 
ben Herren jedoch, im Cutaway zur Teeſtunde oder Sonntag⸗ 
nachmittag im kleinen Kroiſe, in der Hand ein paar Blumen, 
iſt höchft ſympathiſch. 

Neuerdings haben viele Männer gerdédezu Angſt davor, 
Blumen mitzubringen. Sie genieren ſich. „So ein grogßer, 
würdiger Mann“, denken ſie etwa, „und ſo winzige zarte Blüm⸗ 
chen“, und dann drehen ſie, die Dame des Hauſes begrüßend 
ihre Blumen wild in der Hand herum und wiſſen abſolut nicht, 
wohin damit. Die Dame aber findet gar nichts Merkwürdiges 
an den Blumen. Sie freut fſich. „Blumen“, denkt ſie, „Blüm⸗ 
chen! Hübſch..“ Wieder andere glauben, ein paar Blumen 
ſoeien eine ungeheure Verbindlichkeit. bedeeutſame Annäherung, 
Ausdruck beſonderer Gefühle. Aber keine Rede! Hübſche Sitte 
Konvention, unverbindliche Liebenswürdigkeit? Kein Menſch 
faßt das anders auf; nur weltfremde Tanten, die alles anders 
auffaſſen. 

— 
— / 
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ſehr guten Freunden perſönlich. 

* 

I 
Was für Blumen? Oh, ganz unkompligerbe, harmlofe 

Blumen, nichts Auffallendes, keine Rieſenbuketts, keine wu⸗ 
chernden Chryſanthemengebüſche; die bringt man nur mit, 
wenn man einmn bißchen protzen will. Allerdings brauchen es 
auch nicht gerade die allerhäßlichſton zu ſeim, mickrige, blumen⸗ 
artige Kräuter, und wenn ſie länger als acht Tage ſchon in der 
eigenen Vaſe geſtanden haben, ſieht man es ihnen an! 

Und ſo wird man vielleicht fragen, was fängt man am 
beſten mit den mitgebrachten Blumen an? Je nun — was 
man halt ſchon mit friſchen Blumen tut: man ſteckt ſie in eine 
Vaſe; nicht aber an die Kortage. Man bricht eventuell eine 
Blüte ab und behält ſie ſpicleriſch in der Hand. Da jedoch 
ſolch ein Beginnen einer großen Auszeichnumg des Spenders 
gleichkommt, ſo wollen wir verheirateten Frauen gegenüber 
nicht weiter davon veden, und junge Mädchen — erhalten keine 
Blumen — dürfen fie eventuell nicht arnehmen? Ja, warum 
ſollten ſie denn keine erhalten? Warum ſollten ſie ſie denn 
nicht annehmen, wenn man ihnen welche mitbringt? Sollen 
ſie eine langatmige Zieräfferei vom Stapel laſſen und die 
Blumen ignorieden? Es hängt davon ab, ob im Elternhauſe 
eines jungen Mädchens junge Leute aus und ein gehen, ob es 
kameradſchaftlich mit ihnen verkehrt, oder ob es nur geſtattet 
iſt, die Herren der Schöpfung gelegentlich einer oder der ande⸗ 
ren großen Geſellſchaft, als eine Art von außerordentlichen We⸗ 
ſen, von weitem zu betvrachten. Wo ein derartig altmodiſcher 
Ton herrſcht — der die bedauerlichſten Folgen heraufbeſchwören 
kann —, da freilich wäre es übel angebracht, wenn ein Herr 
einem jungen Mädchen Blumen überreichte. Oft mag auch die 
Befürchtung vorliegen, ein junges Mädchen könnte hinter der 
lediglich als Galanteriebezeugung gemeinten Bbumenfſpende 

Ernſteres vermuten... Und wenn ſchon! Soll deshalb, weil 
ſich oine Frau in der Hinſicht irren kann. jede geſellſchaftliche 
Galantevrie, jedes in feinen Grenzen gehaltene Hofmachen aus—⸗ 
geſchaltet ſein? Wo ſolch eine Anſicht herriſcht, da dann von 
geſellſchaftlichem Verkehr nicht vecht die Rede ſein. 

In Töpfen gezogene Pflanzen übergibt ein Herr nur bei 
Schnittblumen werden ſtets 

im Korridor ihrer Papierhülle entkleidet. In der Wahl Ihrer 
Blumen ſeien Sie geſchmackvoll, womöglich nicht banal — es 
wird, das iſt ſicher, ſehr beachtet. Erkundigen Sie ſich nach 
Liebhabereien. Kann man einer Dame im Neſtaurant Blumen 
ſchenken, die die Verkäufer dort feilhaben? Gewiß, kann man, 
Wird ſie nicht ...? — Gott bewahre! Mo. 

Konferenz über die ſtaatliche Bautätigkeit 
Dr. M. Im Innenminiſterium findet demnächſt im 

Hinblick auf die bevorſtehende Bauſaiſon eine Konferenz 
aller Baudezernenten der einzelnen Wojewodſchaftsämter 
ſtatt. Beſprochen wird die Organiſation der Baubehör⸗ 
den, das Budget für 1933, dio Belebung der Kleinbau— 
tätigkeit, die Hergabe von Staatsterrain zu Bauzwecken 
und die Verwaltung der ſtaatlichen Immobilien endlich 
auch die Novellierung des Baurechts. 

ah. Um die Herabſetzung der Mieten. Geſtern kehrte 
aus Warſchau eine Abordnung des Mieterſchutzverbandes 
der Wojewodſchaft Lodz zurück. Die Delegation hatte die 
Aufgabe, bei den einzelnen Sejmklubs vorzuſprechen, um 
die von dem Abgeordneten Ciolkosz geſtellten Bedingun⸗ 
gen betreffs der Herabſetzung der Miete auszubauen und 
ein energiſcheres Vorgehen zu erlangen. 

Dieſe Angelegenheit wurde von Vertretern der Sejm⸗ 
klubs NPR, der Chadecja, der Arbeitergruppe des BB 
und PPS geprüft; die Antwort der Sejmklubvertreter 
lautete dahin, daß man bemüht ſein wird, in der nächſten 
Sejmſitzung die Intereſſen der Mieter zu vertreten. 

XxX 

0D7 mmm, — 
Der Wojewode geht in Urlaub. Der bisherige 

Lodzer Wojewode, Jaszczolt, verläßt unſere Stadt noch 
nicht, da er noch einige Tage mit dem neuen Wojewoden 
gemeinſam arbeiten und ihn ſo in das Amt einführen 
wird, worauf er ſich erſt nach Wilna auf ſeinen neuen Po—⸗ 
ſten begeben will. Der neue Wojewode Hauke-Nowak, 
wird ſich dann auf einen zweiwöchigen Urlaub begeben, 
während welcher Zeit ihn Vizewojewode Potocki vertre⸗ 
ten wird. 

p. Der Stadtpräſident erkrankt. Der Stadipräſident 
iſt erkrankt und muß das Bett hüten. Während ſeiner 
Abweſenheit wird er vom Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki 
vertreten. 

Todesfall. Ein Veteran der Arbeit, der Schriftſetzer 
Theodor Krahl, ſchloß am Montag ſeine müden 
Augen zum letzten Schlummer. Der Heimgegangene war 
in Beuthen in Oberſchlefſien geboren, wo er auch das 

Schriftſetzerhandwerk erlernte. Als junger Mann kam er 
nach unſerer Stadt, wo er in der damaligen „Lodzer 
Zeitung“ in der Schriftſetzerei in leitender Stellung reich— 
lich Gelegenheit fand, ſein umfangreiches fachmänniſches 
Können anzuwenden. Während der Okkupationszeit war 
er in der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ und ſpäter in dem 
Botriebe der „Freien Preſſe“ als Schriftſetzer tätig. Der 
Verſtorbene zeichnete ſich durch eine unermüdliche Ar—⸗ 
beitsfreudigkett aus. Die Mechaniſierung der Schrift—⸗ 
ſetzereien ſetzte dem Schaffen des trotz ſeiner Hochbetagt⸗ 
heit noch immer ſtets Arbeitsfreudigen ein Ziel. Die 
letztey zwei Jahre war er durch ein Leiden an das Bett 
gefeſſelt, von dem ihn nun der Tod — im Alter von 74 
Jahren — erlöſte. Der Lodzer Buchdruckerverband ver⸗ 
liert und betrauert in dem Heimgegangenen ein treues 
Gründungsmitglied. 

Er ruhe in Frieden! 

ag. Beſichtigung des neuerbauten Hypothekengebän⸗ 
des. Dieſer Tage weilte im Auftrage des Juſtizmimi⸗ 
ſteriums der Departementsdirektor Kwiatkowßki in Lodz 
und beſichtigte im Beiſein des Bezirksgerichtspräſidenten 
Maciejewſki, des Hypothekenſchreibers Konarzewſti ſowie 
der Vertreter des Lodzer Kreditvereins, der Herren Po— 
gonowſki und Ing. Lubotynowicz das vom Lodzer Kre— 
ditverein erbaute Hykothekengebäͤude. Nach der Beſich⸗ 
tigung begaben ſich Departementsdirektor Kwiatkowſti 
und Begirksgerichtspräſident Maciejewſki nach Warſchau, 
wo fie mit dem Juſtizminiſter Michalowſki eine Beſpre— 
chung über die Unterbringung der Hykothek in dem neuen 
Gebäude hatten. Hierbei beſtimmte der Miniſter, daß die 
geſamte Hypothek ſich in einem Gebäude befinden ſoll, ſo 
daß alſo die Pläne über weitere Anbauten gegenſtands⸗ 
los geworden ſind. In einem Flügel des Gebäudes wer⸗ 
den die ſtädtiſchen und ländlichen Hypothekenakten und in 
dem anderen Flügel die Hypothekenakten des Kreiſes un⸗ 
tergebracht werden. 

* euer. Im Haup budmi ſtr— in Nuheanð und — —— —S —* 
der Löſchung beteiligben ſich der 2. und der 3. Feuerwehrzug, 
dem es nach einſtündiger Arbeit gelang. das Feuer auf der 
Brandherd zu beſchränben. Der Schaden iſt nicht bedeutend. 

Bei Gallen⸗ und Leberleiden, Gallenſteinen und Gelb⸗ 
ſucht regelt das natürliche „Franz-Joſef“-Bitterwaſſer die 
Verdauung in geradezu vollkommener Weiſe. Aerztlich 
empfohlen. 3974 
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63 
Ich faßte ſchweren Herzens den Entſchluß, mich zurück⸗ 

Auziehen. Dann war ich, ohne es zu wollen, Zeuge eines 
Geſprächs, das mir bewies, in wie frivoler Weiſe Axel 
Ivarſen mit dem Vertrauen eines reinen Mädchenherzens 
ſpielte. — Nun gab es für mich keine Rückſicht mehr. 
Wollte Fräulein Hiltrud nicht auf meine ehrliche Warnung 
hören — ſo würde, dachte ich, Ihr Herr Vater weitſchauen⸗ 
der ſein als ein unerfahrenes junges Mädchen. Ich war 
entſchloſſen, zu Ihrem Herrn Vater zu reiſen — für mich 
gab es nur eins: Hiltrud vor Kummer und Verrat zu 
bewahren. Da ereignete ſich bei Ihnen die Kataftrophe. 
Ihr lieber Vater ſtarb plötzlich — und die Verlobung 
Axel Ivarſens mit Ihrer Schweſter wurde veröffentlicht, 
ehe ich imſtande geweſen war, einzugreifen. Nun war 
es natürlich zu ſpät — ich konnte den offiziellen Ver— 
lobten Ihrer Schweſter nicht mehr angreifen — es blieb 
mir nur das eine übrig: zu verſchwinden und zu hoffen, 
daß ich zu ſchwarz geſehen haben möchte. Leider hat ſich 
dieſe Hoffnung nichr erfüllt — im Gegenteil, alles iſt noch 
viei ſchlimmer gekommen, als ich gefürchtet habe. Was 
gäbe ich darum, wenn ich Fräulein Hilirud vor all dieſem 
Leid hätte bewahren können.“ 

Er ſtand erregt auf uad ging im Zinmmer auf und ab. 
Furt folgte ihm mit den Blicken — ein Gedanke zuckte 
vurch ſein Hirn: „Ich glaube nicht, daß Hiltrud ſehr unter 
der Trennung von Ivarſen litt, wenn auch die häßlichen 
Begleitumſtände ihr ſehr, ſehr weh getan haben. Die 
Nachricht von ſeinem Tode wird ſie ſicherlich erſchüttern, 
weil ſie ihr die ganze wirre Vergangenheit noch einmal 
lebendig machen wird. Dem Toten ſelbſt aber wird ſie 

nicht nachtrauern, deſſen bin ich ſicher.“ 
Maf hielt auf ſeiner Wanderung durch das Rimmer 
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jäh inne: „Deſſen ſind Sie ſicher? Dann muß ich ja Ihre 
Worte ſo verſtehen, als hätte ſie dieſen Ivarſen niemals 
wirklich —“ 

„Sie haben recht verſtanden“, ſetzte Kurt die, ſtockende 
Rede fort, „niemals wirklich geliebt. Und nun, lieber 
Baron Erikſon, werden Sie eine Frage nicht undelikat 
finden — eine Frage, die ich Mann gegen Mann an Sie 
ſtelle und die zwiſchen uns beiden bleibt: Wie ſtehen Sie 
heute innerlich zu meiner Schweſter Hiltrud?“ 

„Genau wie damals!“ war Olafs feſte Antwort. „Ich 
liebe ſie unerſchütterlich — und ich werde nie eine andere 
lieben. Wüßte ich, daß ſie vergeſſen kann, was hinter ihr 
liegt — wüßte ich, daß ſie für mich würde fühlen lernen 
können. ſo würde ich mich ihr nochmals nähern — aber 
eine zweite Abſage — das läßt mein Stolz nicht zu.“ 

Da lächelte Kurt Bremer glücklich: Liebe, tapfere Hil⸗ 
trud, dachte er, nun kann ich mich einmal in Wahrheit als 
dein Bruder erweiſen. Dann legte er die Hand auf Olafs 
Arm: „Lieber Baron“, ſagte er herzlich, „es iſt nun ſchon 
ſo vieles offen und klar zwiſchen uns beiden beſprochen 
worden, daß ich keine Indiskretion begehe, wenn ich 
JIhnen noch etwas erzähle.“ Und er erzählte von der 
Unterredung, die er kurz nach der Feſtnahme Ivarſens 
mit Hiltrud gehabt hatte. „Damals geſtand ſie mir, daß 
ſie ſich mit Ivorſen nur verlobt habe aus Trotz gegen 
einen anderen, den ſie wahrhaft geliebt hatte — doch ich 
habe oft darüber nachgedacht, wer dieſer andere ſein 
könnle — nun kenne ich ihn — und Sie ihn hoffentlich 
auch.“ 

Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
Als Olaf nach einem Tage und einer Nacht im Schlaf⸗ 

wagen von München her in Meran ankam, leuchtete der 
ſchönſte Frühlingsnachmittag über dem lieblichen Meraner 
Tal. Kaum hatte Olaf ſich in ſeinem Hotel zurechtgemacht, 
als er ſich in dasHotel begab, in dem Hiltrud und Erika 
abgeſtiegen waren. Aber Hiltrud war längſt in ihrem 
Büro, und Olaf wollte, ehe es mit Hiltrud zur Ent⸗ 

icheiduna aetonunen war. üch nicht bei Erita melden. 4 

Unruhig wanderte er den Vormittag über in Merau 
herum, immer wieder nach der Uhr ſehend. Um ein Uhr 
machten die Touriſtenbüros, wie er erſahren hatte 
Mittagspauſe, dann würde er Hiltrud ſprechen können. 

Pünktlich zur Stunde war er in der Straße, in der das 
Büro lag, und wartete auf Hiltrud. Da kam ſie auch 
ſchon heraus — er ſtutzte — ein eleganter junger Mann 
von unverkennbar amerikaniſchem Ausſehzen, der an der 
Ladentür gewartet hatte, ging auf Hiltrud zu, begrüßte ſie 
und reichte ihr einen Strauß duftender Veilchen. Und 
dann gingen die beiden nebeneinander in vertraulichew 
Geſpräch den Weg zur Tappeiner Promenade hinauf. 

Ein Schmerz ging durch Olaf — wie, wenn Hiltruds 
Bruder falſch geſehen hätte? Wenn der, den Hiltrud liebte, ˖ 
ein anderer wäre? Nicht er ſelbſt? Oder wenn ſie eine 
neue Liebe für dieſen Unbekannten do im Herzen tragen 
würde? Von Eiferſucht gequält ſchritt er, ohne geſehen 
zu werden, hinter den beiden her, durch die Parkwege der 
Tappeiner Promenade. Auf einer Banl, die eine wunder⸗ 
volle Ausſicht auf das fernhin blauende Hochgebirge frei— 
gab, ließen ſich Hiltrud und ihr Begleiter nieder. Olaf 
verbarg ſich hinter einer Palmengruppe, die hier in ſüd⸗ 
licher Ueppigkeit ſich ausbreitete. 

Klopfenden Herzens lauſchte er auf das Geſpräch der 
beiden. Da hörte er den jungen Ameritaner ſagen: 

„Miß Hiltrud, ich habe eine Frage an Sie: Könnten 
Sie ſich entſchließen, nach Amerika herüberzukommen — 
als meine Frau? Sprechen Sie jetzt nicht weiter, Miß 
Hiltrud. Ueberlegen Sie ſich meinen Antrag. Sie kennen 
mich nun ſchon ein wenig, und ich hoffe, ich bin Ihnen 
nicht unſympathiſch.“ 

„Nein!“ hörte Olaf die leiſe Stimme des Mädchens 
antworten, und ſein Herz krampfte ſich zuſammen. Schop— 
fuhr aber der Amerikaner fort: 

„Ich kann Ihnen ein gutes, ſorgloſes Leben ver 
ſprechen, Ihnen und Ihrer Mutter, Miß Hiltrud, und ich 
Agpbe, es würde eine gute Kameradſchaft zwiſchen uns 
ein. Sie ſind gerade a, 

binunicht hehe? wie ich mir meine Frau ge 
N 
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Ein Bekenntuiſstas 
Zur bevorſtehenden 9. Tagung des Deutjchen Volks⸗ 

verbandes in Polen. 

Uebermorgen findet, wie bereits bekannt, im Saal 
des K. W.⸗V. zu St. Trinitatis, 1190 Liſtopadaſtr. Rr. 4, 
die 9. Tagung des Deutjſchen Volksverbandes in Polen 

Die Tagungen ſind immer die Haupt- und Ehrentage 
des Verbandes geweſen. Als „wichtigſte Ereigniſſe im Le⸗ 
ben des Verbandes“ hat ſie die führende polniſche Zeitſchrift 
für Minderheitenfragen: „Sprawy narodowos ciowe“ 
bezeichnet. 

Die Tagungen ſind bisher aber noch meher geweſen: 
Ehroen—e und Bekenntnistage des bodenſtändigen 
Deutſchtums. Alles, was deutſch iſt, deutſch denkt und 
fühlt und ſich ſeines Volkstums nicht ſchämt, iſt jahraus, 
jahrein zu den Tagungen des Verbandes erſchienen, der 
nichts Lieberes wünſchte und wollte, als alle Deut⸗ 
ſchen zu einem bewußten, großen Bunde zuſammen⸗ 
jaſſen: e in Volt — ein Wille — ein Ziel, unbeſchadet 
der ſonſtigen Weltanſchauung und Standesintereſſen. Wie 
lange dieſer Wunſch noch unverwirklicht bleiben wird, 
muß der Zeit überlaſſen werden. Der Deutſche Volksver⸗ 
band iſt aber von ſeiner Verwirklichung überzeugt und 
arbeitet unverdroſſen auf dies Ziel hin. 

Und ſo ſind die Tagungen auch immer Verbrü— 
derungsfeſte der Deutſchen aus Stadt und Land 
geweſen, Verbrüderungsfeſte der Deutſchen verſchiedener 
Stände und Berufe. Wenn an den „Deutſchen Abenden“ 
die ſchönen Lieder und Weiſen unſeres Volkes erklangen, 
deutſches Wort von der Bühne erſcholl, von Herzen kom⸗ 
mende Anſprachen ſich die Herzen der Volksgenoſſen er⸗ 
oberten und höher, ſchlagen ließen. dann fühlte und ſpürte 
jeder Teilnehmer der Tagung, wie ſich deutſches Volks⸗ 
tum in ſeine Seele hineinſang und dort lebendigen Wi⸗ 
derhall erweckte, dann fühlte und empfand ein jeder mit 
brennendem Herzen: auch ich bin Deutſcher und will es 
bleiben. Hunderte von Teilnehmern haben dies immer 
wieder beſtätigt. 

Darüber hinaus haben die Tagungen auch füh⸗— 
rende deutſche Männer aus anderen Teil—⸗ 
gebieten Polens in unſere Mitte gebracht, haben 
ſie mit unſerer Lage bekanntgemacht uns ermöglicht, Zu⸗ 
ſpruch und Aufmunterung aus ihrem Munde zu hören 
und haben ſo das Zuſammengehörigkeitsge⸗ 
fühl aller Deutſchen Polens immer aufs neue 
belebt und goſtärkt. 

In hergebrachter Weiſe und im alten treuen Geiſte 
der Freundſchaft und des Zuſammengehörigkeitsbewußt-⸗ 
ſeins ſoll nun übermorgen auch der 9. Ehrentag des 
Deutſchen Volksverbandes ſtattfinden und wiederum zus 
einem Bekenntnistage des bodenſtändigen Deutſchtums 
werden. 

Es ſei hier nochmals auf das Programm der 
Tagung verwieſen. 
10 Uhr vorm.: 

Eröffnung der Tagung; 
.Bericht des Vorſtandes und der Reviſionskommiſfion; 
Ausſprache: 
Neuwahl des Hauptvorſtandes. 

miſſion und des Verbandsrates; 

—— 

der Reviſionskom⸗ 
— 

8 Uhr abends: 
Deutſcher Feſtabend mit Aufführungen, Vorträgen, Ge⸗ 
ſang und Muſik. 

ZIu der Sitzung vm 10 Uhr vormittags haben nur 
Ortsgruppenwvertreter und Miiglieder des Verbandes Zu⸗ 
rritt. Dagegen ſind alle deutſchen Volksgenoſ—⸗ 
ſen am Nachmittag herdlich willkommen. Senatoren und 
Abgeordnete und andere deutſche Führer von beſtem Ruf 
und Namen werden Anſprachen und Vorträge über wich 
tige Tagesfragen halten. Der Eintritt iſt frei. Einla⸗ 
dungen ſtnd verſandt worden oder können heute und mor⸗ 
gen zwiſchen —2 Uhr in der Geſchäftsſtelle des Verbane 
des, Zamenhofſtr. 17, 2. Stock, in Empfang genommen 
werden. Verbandsmitglieder haben freien Zutritt auf 
Grund ihrer Mitgliedsbarten. In der Geſchäftsftelle 
find im Vorverkauf auch Eintrittskarten für den 
Deutſchen Feſtabend zu haben. Desgleichen »in der 
Geſchäftsſtelloe der „Freien Preſſe“. Der Feſtabend 
der pünktlich um 8 Uhr beginnt, wird auch in dieſem 
Jahre beſtimmt jeden Beſucher befriedigen. Die Ju⸗ 
gendorganiſation des Deutſchen Volksverbandes wird 
zwei Laienſpiele von gediegenem Inhalt aufführen. An⸗ 
ſprachen, Deklamationen und traute Lieder werden die 
Aufführungen umrahmen. Die allen Teilnehmern be— 
ſtens bekannte Kapelle Thonfeld wird wieder ſpie⸗ 
len. Ein gemütliches Beiſammenſein wird wiederum den 
Tag beſchließen. 

Alles iſt vorbereitet zum Empfang teurer Gäſte. Es 
darf erwartet werden daß ſie wieder zahlreich kommen. 

Lehrerkündigungen auch in den Lodzer 
Mittelſchulen 

Wie wir bereits berichteten, ſind die Lehrer auch der 
Lodzer privaten Mittelſchulen am 1. Februar gekündigt 
worden, und zwar ſoll die Kündigungsfriſt am Schluß 
des Schuljahres ablaufen. Dieſe Tatſache hat unter der 
Lehrerſchaft große Beunruhigung hervorgerufen, um ſo 

rend der Sommorferien volle Bezüge erhielten und nicht 
nur für einen Monat Urſaub. Außerdem wird die Maſ⸗ 
ſenkündigung als Anzeichen eines bevorſftehenden Perſo⸗ 
nalabbaus angeſehen. Wie nun von zuſtändiger Seite 
erklãrt wurde, lãuft im laufenden Jahr die — ab, bis 
zu der es den Mitteſſchulen geſtattet iſt, alle Kiaßſen —2 
führen. Das neue Schulgeſetz ſieht vor, daß die Gym⸗ 
naften nrur vier Mittelklaſſen aufweiſen werden, während 
die niederen Klaſſen ganz abgeſchafft umd die hoheven 
Klaſſen einem ſogenannten Lyzeum angehören ſollen. 
Schon im laufenden Jahr hat man in allen ſtagatlichen 
Mittelſchulen die erjſten Klaſſe i⸗ 
Privatſchulen ſind ſie noch für dieſes eine dJaht geblioben. 
Im kommenden Vahr müſſen in Gymnafien unbedimngt 
alle Vorſchul⸗ und erſten Klaſſen kafſiert werden. Nun 
iſt es den Direktionen der Gymnafien noch nicht belkanmt, 
ob fie die Genehmigung erhalten werden, an den Gym⸗ 
naſien auch Volksſchulen zu ſchaffen. Es befteht darum 
dio Befürchtung, daß ein Teil der Lehrerſchaft wird ent⸗ 
lafſen werden müſſen. In Lodz würden von der Redu⸗ 
zierung etwa 100 Lehrer betroffen werden. Jedes Gym⸗ 
naſtum rechnet damit, fünf Lehrkräfte abzuſchaffen, 
d e eſan rnen muß man 
damit vechnen, daß gegen Schluß des Lehrer arbeitslos⸗ werden. 

Sechs nene Notare 
as. Das Juſtigminiſterrum hat im Zuſammenhang 

mit der Uebertragung fämtlicher ſtädtiſchen und ländlichen 
Hypothelenakten nach dem neuerbauten Hypothekenge⸗ 
bäude in Lodz zum 1. April ſechs neue Notare ernanmt, 
und zwar: Henryk Kleff, älterer Rotar, ferner Zygmunt 
Neuman, Alekſy Rzewſki. Staniſlaw varanowjtin Antonã 
Pilnatiewici und Tutecki. Das Amt eines flãdriſchen 
Hypothekenſchreibers wird weiterhin Herr 
verſehen, wogegen zwei weitere Schreiber für die länd⸗ 
liche und die Kreishypothek in den nächſten Tagen er⸗ 
nannt werden dürften. 

362 Braände im Laufe eines Sahres 
a. Die Lodzer Feuerwehr wurde im Jahre 1932 zu 

362 Bränden gerufen die in Lodz entſtanden waren, wäh⸗ 
rend in drei Fällen die Wehr falſch alarmiert wurde. Von 
dieſen 362 Bränden waren 9 Großfeuer, 14 mittlere 
Brände und 266 kleinere Brände. Außerdem wurde die 
Wehr in 50 Fällen angerufen, wo Ruß in Brand geraten 
war, ſowie in 23 anderen Fällen, wie Ueberſchwemmungen, 
Unfällen und dgl. mehr. In vielen Fällen, wo es ſich um 
kleinero Brände handelte, war das Feuer vor Eintreffen 
der Wehr gelöſcht, während 55 Brände von Hausbewoh— 
nern oder Fabrikarbeitern gelöſcht wurden. 

Cha rakteriſtiſch iſt die zifferrmäßige Aufſtellung mit 
Berückſichtigung der Brandurſachen. Es ſind danach no⸗ 
tiert worden: in 2 Fällen Brandſtiftung, in 1 Fall Feuer 
durch Blitzſchlag, 19 Rußbrände, 73 Kaminbrände. in 79 
Fällen unvorſichtiger Umgang mit Feuer, in 70 Fällen 
Selbſtentzündung, 14 Mal Kurzſchluß, in 3 Fällen man⸗ 

gelhafte Beaufſichtigung von. Maſchinen, nicht feftgeſtellte 
Urſachen 43, Exploſionen 6, in 22 Fällen verſchiedene an⸗ 
dere Urſachen. 

Die meiſten Ausfahrten hatte der 2. Zug zu verzerch⸗ 
nen, der 154 Mal einzugreifen hatte. Den 2. Platz ninrmt 
der . Zug ein, der 106 Mal ausgefahren iſt. Die übrigen 
Züge hatten foigende Ausfahrten zu verzeichnen: Ia — 70. 
3. — 7, 4. — 52, 5. — 8, 8. — 6, 00. — 9, 14. - 1, 
16. - 5. Die Züge 6., 7. 9. 11. P., 13., 16. und 17 ſind 
im Laufe des Jahres uͤberhaupi nicht ausgefahren. 

Zieht man die Tageszeit in Betracht, ſo waren die 
meiſten Brände im Laufe des Tages zu berzeichnen, bei 
denen die Wehr 129 Stunden beſchäftigt war, weiterhin 
am Abend (65 Stunden) und in der Nacht 61 Stunden). 
Am ſeltenſten waren in den Morgenſtunden Brände zu 
verzeichnen, da um dieſe Tageszeit nur 24 Arbeitsſtunden 
der Feuerwehr verzeichnet wurden. 

Vorträge der Vorftandsmiiglieder. 
3 —8*— nachm.: 
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Olaf lauſchte zitternd auf Hiltruds Antwort, aber ſie 

ſprach ſo leiſe, daß er nichts verſtehen konnte. Und nun 
klang die Stimme des Amerikaners: 

„Ueberlegen Sie es ſich, Miß Hiltrud. Ich kann nicht 
ſo viele und ſo ſchöne Worte machen; aber ich glaube, wir 
würden ſchon gut zuſammen leben — und Sie würden 
das Vergangene dann vergeſſen und mich ein wenig 
gern haben können.“ 

Dann ſah Olaf, wie die beiden ſich erhoben und der 
Stadt zuſtrebten. Haſtig bog er in einen Seitenweg, um 
nicht geĩſehen zu werden. 

— 

Hiltrud war beim Mitta deſſen ſehr ſchweigſam. Sie 
war faſt froh, daß Erika ſich ſehr lebhaft mit ihrem Rach⸗ 
bar am Tiſch unterhielt. So konnte ſie über das Erlebnis 
mit Archibald nachdenken. Gewiß, ſeine Werbung kam ihr 
nicht unerwartet. Sie hatte ſehr wohl das wachſende 
Intereſſe des jungen Amerikaners gemerkt, aber nun ſie 
vor der Entſcheidung ſtand, war doch ein wilder Aufruhr 
in ihrer Seele. Sie wußte, ſie liebte dieſen jungen Men⸗ 
ſchen nicht, deun ihr Herz war ja erfüllt von dem un⸗ 
wandelbaren Gefühl für Olaf. 

Aber es war eine Liebe wie zu einem Verſtorbenen, 
den man troz aller bitteren Sehnſuchtstränen nicht mehr 
erreichen konnte. Archibald war ihr ſympathiſch, und ſie 
hatte Reſpekt vor der ſauberen, anſtändigen Art des jungen 
Amerikaners wie vor der Lebenstüchtigleit, die ſich in 
allem offenbarte, was er pon ſeiner Arbeit erzählte. Wenn 
ſie ſeine Werbung annahm, dann war die Entſcheidung 
unwiderruflich gefalle“. Dann würde ſie hinübergehen in 
das fremde Land und Olaf nie wiederſehen. Daun wartete 

Platz mehr war. Sie würde mit Archibald gemeinſam 
arbeiten können — und vielleicht, vielleicht vergeſſen. Daß 
er von ihr teine leidenſchaftliche Liebe erwarten konnte, 
das wußte er. 

* * * 

„Guten Tag, gnädiges Fräulein“, klang es hinter ihr. 
Sie fuhr herum, fühlte, wie ihr Herzſchlag ausſetzte. Sie 
blickte in Olaf Erikſons Geſicht. „Sie!?“ ſtammelte ſie mit 
blaſſen Lippen und fühlte, daß ihr die Knie zitterten. 

Ja, ich“, erwiderte er anſcheinend ruhig und zwang 
ſich, unbefangen zu erſcheinen, um durch ſeine Ruhe auch 
ihr Ruhe zu geben, denn er ſah die tiefe Verſtörung ihres 
Geſichts. „Ich bin auf der Durchreiſe hier und wollte mir 
gerade Fahrkarten beſtellen. Hier iſt ja wohl ein Büro?“ 

„Ja!“ ſagte Hiltrud mit blaſſem Geſicht. „Hier iſt ein 
Büro“, und ein verzweifelter Hohn ſchwang in ihrer 
Stimme. „Kommen Sie nur, Baron Erikſon, die Fahr⸗ 
larten tann auch ich Ihnen vertaufen; ich bin nämlich hier 
angeftellt.“ 

Ein Gedanke blitzte in ihm auf, lockte unwilltürlich ein 
Lächeln auf ſeine Lippen: 

„Sie ſind hier angeſtellt?“ fragte er anfcheinend in 
höchflem Erſtaunen. 

Hiltrud aber ſah nur das Lächeln auf dem geliebten 
Geſicht, und ſie deutete es als Hohn und Spott. Wie 
mochte er triumphieren ũber alles, wos inzwiſchen ge⸗ 
ſchehen. Sicher wußte er alles. Nun war es ihm eine Ge⸗ 

nugtuung, ſie gedemütigt, klein und freudlos vor ſich zu 
ſehen. 

Der alte, unſelige Stolz ſchrie in ihr auf — ſie wollte 
nicht ſo vor dieſem Manne ſtehen. 

Schon hatte ſie ſich wieder in der Gewalt. 
„Ach, das war nur ſo eine Laune von mir, weil ich mich 

hier laugweilte. Aber es hat nun bald ein Ende. Ich gehe 
fort von hier.“ Und ohne daß ſie es wollte, dam es wie 
gejagt über ihre Lippen: „Ich gehe nach Amerika!“ 

Nun war es an ihm, zu erſchrecken. Hatte ſie es ſich 
überlegt? Wollie ſie den Vorſchlag des Amerilaners an⸗ 

æaim neues Leben. auf. ſie. im dem auch ir Ihxe ZSũnue in uανα 

„Haben Sie drüben eine Stellung gefunden?“ fragte er 
taſtend. 

Sie ſah an ihm vorbei; ihre Augen hatten etwas 
Blickloſes, das Geſicht trug jenen Ausdruck der eiſigen Ver⸗ 
ſchloſſenheit, den er an ihr kannte. 

„Eine Stellung? Wo denken Sie hin! Ich habe mich 
verlobt und werde nach Amerika heiraten.“ 

Mit fahlgewordenem Geſicht blickte Olaf Hiltrud an. 
In ſeinen Augen ſtand ein ſolches Entſetzen, daß es das 
Mädchen heiß durchſchauerte. Was hatte ſie getan? Was 
hatte ihr unſeliger Stolz wieder angerichtet? Sie dachte 
ja nicht daran, Archibald ihr Jawort zu geben. Wenn 
fie es einen Augenblick erwogen — in der Sekunde, als 
ſie Olaf wiedergeſehen, leuchtete die Liebe zu ihm wie ein 
flammendes Licht in ihr auf und verbrannte jeden Ge⸗ 

danken an einen anderen. Mochte ſie unglücklich ſein, 
mochte ſie einſam bleiben, mochte das Leben nur Arbeit, 
Sorge und Kummer für ſie bringen — alles würde beſſer 
ſein, als die Liebe zu Olaf in ihrer Seele abzutöten. 

Schon wollte ſie ſprechen, wollte dies unſelige Wori 
zurücknehmen, da verbengte ſich Olaf mit einem ſteinernen 
Gefcht: 

„Dann habe ich Ihnen nur aufrichtig Gluͤck zu wun⸗ 
ſchen, gnädiges Fräulein“, klang es au ihr Ohr. Im 
nächfien Augenblick war er verſchwunden. 

Hiltrud lehnte ſich an die heiße Mauer des Haufes; ſte 
hätte immer hier ſtehenbleiben mögen, ſich nicht mehr 
rũhren, nicht mehr denken. Aber man mußte weiter. Vom 
Turm drüben mahntie die klingende Glocke ſie an ihre 
Pflicht. Mit mũden Schritten ging ſie dem Büro zu. Dort 

war es leer und ſtill. Herr Moſer kam erſt ſpäter und alle 
Badegäſte waren jetzt auch beim Mittageſſen oder ſte 
ruhien. Sie ſetzte ſichsan ihren Schreibtiſch, lehnte den 
Kopf aufs Holz — und ein tränenloſes Schluchzen er⸗ 
ſchütterte ihren Körper. Weinen konnte ſie nicht mehr, 
ſchon zu viel Tränen hatte ſie um ihre verlorene Liebe ge⸗ 
weint — nun war alles wie tot in ihr — tot anch das 
Glück, das he ſelbſt durch ihren unſeligen Trotz gemordet 

8 MAEx. its 
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Die Kunſtausſtellung im Schul⸗ und 
Bildungsverein 

Man ſchreibt uns: 
Es iſt eine erfreuliche Tatſache, daß die vom Schul-⸗ und 

Bildungsverein veranſtaltete Ausſtellung von Werlken einer 
einheimiſchen deutſchen Künſtlerin lebhaflen Widerhall in den 
Kreiſen unſerer Geſellſchaft gefunden hat. Zahl Beſucher 
ſind bereits durch den heilen Raum geſchritlen. Wãnde 
die 58 Radierungen aus der HRand Cilly Seiſes ſchmücken. 
Und kaum einer dürfte den Saal verlaſſen haben, ohne für ſein 
Erinnern den freundlichen Eindruck eines ihn beſonders an⸗ 
ſprechenden Bildes mitgenommen zu haben. Ob es nun eines 
der 8 Stüche des Stiftergyklus das große Selbſtbildnis, das 
wunderfeine poeſiedurchwehte „Märchen“ oder eine der märz— 
lichherben Landſchaflszeichnungen war — niemand, der einen 
offenen Blick und ein für Schönheit empfängliches Gemüt mit—⸗ 
brachte brauchte leer auszugehn. 88 

Es wäre zu wünſchen. daß noch recht viele unſerer Mitbür⸗ 
ger die Gelegenheit wahrnehmen würden, die Werle einer aus 
er Mitte hervorgegangenen Künſtlerin auf ſich einwirlen 3 
laſſen. Würde doch ein voller Erfolg der Ausſtellung der — 
Beweis ſein, daß die Anteilnahme der Bevölkerung unſerer 
Stadt an Kunſt⸗ und Bildungsfragen nicht ſo gering iſt, wie 
dies gewöhnlich behauptet wird. Es ſei darum nochmals dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Ausſtellung bis Sonntag. den 12. d. 
M. täglich von 528 Uhr abends geöffnet iſt. Eintritt 10 Gr. 
Die ausgeſtellten Werde können käuflich erworben oder zur 
nachträglichen Lieferung beſtellt werden. 

Die Kanaliſationsarbeiten in dieſem Jahr 
a. Die Kanaliſations- und Waſſerleitungsabteilung 

arbeitet gegenwärtig an dem Plan der Kanaliſations— 
arbeiten für dieſes Jahr. Der Arbeitsplan ſieht den Bau 
von Kanälen auf einer Strecke von 3103 Metern vor. 

Es iſt die Erbauung von Straßenkanälen in der Ze— 
romſtiſtraße bis zut Radwanſta vorgeſehen, in der Wul⸗ 
czanſtaſtraße von der Radwanſta bis zur Stara⸗Wul⸗ 
czanſta, in der Czerwona und Kontna, in der Petrikauer 
von der Czerwona bis zur Emilienſtraße, in der Emilien⸗ 
ſtraße bis zur Boczna, auf einem Teil der Poludniowa, 
von der Kilinſtiſtraße bis zur Rowo-Targowa, in der 
Nowo⸗Targowa von der Poludniowa bis zur Cegielniana 
und in der Targowa von der Nawrot bis zur Przejazd⸗ 
ſtraße. Ferner iſt die Errichtung von 60 Abflußſchächten 
vorgeſehen. 

Bei den Kanaliſationsarbeiten werden etwa 3000 
Arbeiter Beſchäftigung finden, ſo daß die Zahl ebenſo 
groß ſein wird wie im Vorjahr. Die Zahl der Arbeits— 
tage iſt von der Unterſtützung der Arbeiten ſeitens der 
Regierung abhängig. 

Unabhängig davon ſind für dieſes Jahr auch Regu— 
lierungsarbeiten des Loͤdbaflufſſes auf einer Strecke von 
4 Kilometern geplant. In dieſer Angelegenheit hat ſich 
der Magiſtrat mit einem Entwurf an das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt gewandt und um die Zuweiſung von Krediten 
für dieſe Arbeiten erfucht. Die Arbeiten dürften erſt 
Ende April aufgenommen werden. 

Verſchärfung des Streiks in der Kotton- 
induftrie 

a. Der Zwiſt in der Kottoninduſtrie hat letztens eine 
Verſchärfung erfahren. Geſtern haben die Arbeiter von 
8 Fabriken in einer Anzahl von 1500 Perſonen geſtreikt. 
Der Streik hat die Fabriken erfaßt, in denen die Indu—⸗ 
ſtriellen eine Lohnſenkung angekündigt hatten 

P. 31000 Arbeitsloſe haben Unterſtützungen erhalten. 
Laut Angaben des Wojewodſchaftskomitees für Arbeits— 
loſenangelegenheiten haben in der vergangenen Woche 
31 083 Arbeitsloſe Unterſtũtzungen bezogen. Täglich wur— 
den in 18 Küchen 26567 Mittage ausgefolgt. 1785 Kinder 
erhielten Milch und Semmeln. 178 Kinder wurden auf 
Koſten des Komitees im Sanatorium in Sokolniki unter— 
gebracht. 21145 Arbeitsloſe erhielten Brennmaterial. 

ab. Um die Abſchaffung der Hockerſteuer. Der Ver—⸗ 
band der Gaſtwirte wandte ſich mit der Bitte an die 
Lodzer Induſtrie⸗ und HSandelskammer, Bemühungen an⸗ 
zuſtellen, damit der Zuſchlag von 50 Groſchen, der von 
jedem Gaſt nach zwölf Uhr erhoben wird, abgeſchafft werde. 
Dafür ſoll ein gewiſſer Prozentſatz von den im Großhandel 
eingekauften Spirituoſen zugunſten der Arbeitsloſen ein⸗ 
gezogen werden. Dieſe Angelegenheit wurde von der 
Lodzer Induſtrie- und Handelskammer beſprochen und be— 
ſchloſſen, bei den maßgebenden Behörden in dieſem Sinne 
vorſtellig zu werden. 

Dr. M. Neues Düngemittel. Die Staatliche Stichſtoff⸗ 
fabrik in Chorzow hat mit der Produktion eines neuen 
Düngemittels begonnen, das den Namen „Supertoma⸗ 
ſyna“ tragen ſoll. Es handelt ſich um ein Phosphordünge⸗ 
mittel vom Typ und Eigenſchaften des Thomasmehls, doch 
mit einem Zuſatz von Phosphorſäure in einer beſonders 
leicht löslichen Form, wodurch das neue Produkt für die 
Bodendüngung noch wertvoller wird, als Thomasmehl. 

a. RNicht von der Straßenbahn ſpringen! Der Fijalkowfti⸗ 
ſtraße 2wohnhafte 12jährige Stefan Wozniak ſpraäng von 
einem in Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen ab, als dieſer 
ſich gerade vor dem Hauſe Pabianickaſtrahe 5 befand. Der 
Knabe trug dabei Verlekungen der Arme und einen Bruch des 
rechten Beines davon. 

X Lebensmüde. In den Kammern des Hauſes Nowaſtr. 
Nr. 9 verſuchte ſich der arbeitsloſe 56jährige Antoni Stryelec 
e er zu vergiflen. Er wurde in ein Krankenhaus einge— 

oadzer Witz vom Tage 
Eine nicht mehr ganz junge Dame kommt zu ihrer 

Schneiderin und bittet ſie um Vorſchläge für den Ent— 
wurf eines Koſtüms. Sie möchte als — „Freie Preſſe“ 
auf den Ball gehen. 

„Wie bitte? Als „Freie Preſſe“?“ 
„Ja, ich hoffe, dann beſchlagnahmt zu wer—⸗ 

den J 

—⸗ 

* 

Fiuſpurungen zuedß Ell 
Die „Gparſamkeltspolitit“ 

Die „Republika“ ſchreibt: Die Lodzer Krankenkaſſe 
treibt in letzter Zeit Sparpolitik. Bei der jetzigen allge⸗ 
meinen Lage iſt das nur lobenswert. Und man würde 
es auch gewiß loben, wenn dieſe Erſparniſſe nicht aus— 
ſchließlich auf Koſten der Verſicherten vorgenommen wür—⸗ 
den. Die moderne Medizin, die ſich eines außerordentlich 
großen Fortſchritts rühmen kaun, erkennt die ärztliche 
Diagnoſe, die auf Grund der Anterfuchung vermittels Be⸗ 
klopfens des Patienten aufgeſtellt wurde, nicht mehr an. 
Kein Arzt, der etwas auf ſich hält, wird ſich über eine 
Krankheit äußern, ausgenommen einige harmloſe Fälle, 
ohne den Kranken durchleuchtet bezw. eine Analyſe 
vorgenommen zu haben. Es iſt dies eine Errungenſchaft 
der letzten Jahre, die die Medigin auf die Söhe gebracht 
und es ihr ermöglicht hat, dem Zuſtand zu entwachſen, da 
die Heilung „blind“ erfolgte. Die phyſibaliſche Art und 
Weiſe, die Krankheit feſtzuſtellen und zu heilen, ermög⸗ 
licht eine rationelle Bekämpfung der Krantheiten. 

Die Lodzer Krankenkaſſe, die doch dazu berufen wäre, 
dio rationellen Heilmethoden zu propagieren, hat nun in⸗ 
deſſen indirekt verboten, Röntgenunterſuchungen vorzu⸗ 
nehmen. Alle Ueberweiſungen der Kranken an die phyſi⸗ 
kaliſche Seilanſtalt der Krankenkafſe in der Kosciuszko— 
Allee 19 müſſen erſt einige Inſtanzen paſſieren. Ueberall 
findet die genaueſte Kontrolle mit der deutlichen Tendenz 
ſtatt, die Anordnungen des Arztes betreffs der Röntgen⸗ 
durchleuchtung des Patenten zurückzuweiſen, obgleich es 
ſchwer verſtändlich iſt, wie ein Arzt den Entſcheid eines 
anderen Arztes beanſtanden kann, ohne den Kranken ge— 
ſehen zu haben. 

Aber es geht hier nicht um die bürokratiſche Form. 
Tatſache iſt, daß der Arzt, der in allen von der Medizin 
gebotenen Fällen den Kranken zur Röntgenunterſuchung 
entſendet, unangenehm auffällt, ſozuſagen notiert wird, 
nicht wörtlich genommen freilich, aber im Gedächtnis 
bleibt und von da ab als derjenige angeſehen wird, der 
der Krankenlaſſe Unkoſten ſchafft. Selbſtverſtändlich wird 
lein Arzt ſich dieſer Unannehmlichleit ausſetzen wollen. 

— 

dlihun peuer Alshuhen 
der Lodzer Kraukenkaſſe. 
Dabei iſt der Druck ſeitbens der Verwaltung der Kranken⸗ 
lafſe ſo groß, daß ſich die Zahl der Ueberweiſungen von 
Kranken zur Röntgenunterſuchung ſeit der Einführung 
der Kontrolle um nahezu 70 Prozent verringert hat. So 
geſchieht dies im Namen der Sparſamkeit. Aber dieſe 
Erſparniſſe betreffen loider nur die Verſicherren, denn 
anderſeits werden gleichzeitig die Etats vergrößert, und 
eben in derſelben phyſikaliſchen Heilanſtalt in der Kos⸗ 
ciuszko⸗Allee 19, wo bisher ein Direktor genügte, wird 
nun das Etat für einen zweiten Direktor mit ſehr be— 
trächtlichem Gehalt geſchaffen. In allen Rundſchreiben 
der Lodzer Krankenbaſſe wird die Streichung teurer Me⸗ 
dilamente angeordnet, ohne Rückſicht darauf, ob ſie für 
die Kranken erforderlich ſind. Man ging ſogar ſchon ſo 
weit, anzuordnen, daß einem Patienten nicht zwei 
Arzneien bezw. Medikamente gleichzeitig zu verſchreüben 
find, auch wenn dies laut ärztlichem Gutachten erforder⸗ 
lich iſt. 

Dafür führt man aber gleichzeitig eine neue Inſtitu⸗ 
tion ein, ſogenannte Heilinſpektoren (inspektor leczniezy). 
eine ſehr koſtſpielige Neuerung. Und was das Intereſſan⸗ 
teſte dabei iſt — einer dieſer Inſpektoren iſt nicht Arzt, 
——— ein gewöhnlicher Beamter mit 1400 31. Monats⸗ 
gehalt. 

Dieſe Tatſachen ſprechen für ſich. Und im Zuſam⸗ 
menhang damit beſteht ein neues „Sparſamleitsprojett“ 
der Krankenkaſſe, nämlich die vollſtändige Liquidierung 
der Rettungsbereitſchaft der Krankentaſſe. 

Kopfarbeiter proteſtieren gegen zahlbare 
Zahnbehandlung 

p. Im Verband der Handelsangeſtellten wurde ein⸗ 
gehend über die ab 6. Februar in der Krankenkaſſe een⸗ 
geführten Gebühren für Zahnbehandlung beſprochen Die 
Verwaltung des Verbandes ſteht auf dem Standpunkt, 
daß die Einführung dieſer Gebühren jeglicher Rechts— 
grundlage entbehrt, weshalb die Angeſtelltenorganiſatio⸗ 
nen den ſchärfſten Proteſt dagegen erheben müßten. 

zeigt sich wieder! 
Ncht varlen, bis sie zum Hus- 
bruch kommt, sondern sich wapp- 
nen, um den ersten Anzeichen ent- 

— ist das Gebot der 
ũ nde. Die vorzũglichsten Heller 

sind: 

As pũmrum · 7 Tabletten 
in Originalpackums -⸗vα. 

Die albbeuahrien echlen Aspirin-· 
rTableilen verhindern und beseitigen 7 
opischmerzen, Erkaltungen vnd 
lassen durch Belebung der Blut-7 

irivation die Grippe und damit 
auch des Fieber nicht zum Aus- 
bruch kommen. 
Veriangen Sie aber slets die Origi· 
naipackung Soyer“, erkennbar an 
der lUachen Senechlei i voier 7 
Baenderole und dem Bayerkreuz. 

d. Lumpenſammler als Einbrecher. In die Juwe⸗ 
—— Zio owicz Petritauer Strahe 83 brachen drei 
junge Burſchen ein die zur Plünderung der Werkſtatt ſchrit⸗ 
len Ber Zuswärter wunde auf die Diebe aufmerkſam und 
wahm die Einbrecher feſt. Die Feſtgenommenen erwieſen ſich 
als junge nſammler. icſer Einbruch war das erſte 
Verbrechen deſſen ſie ſich ſchuldig gemacht hatten. 

Spende für die St. Matthäikirche. Um das Andenten des 
verſtorbenen eeren Alfred Eiſenbraun zu ehren. 
— ** die Arbeiter der Webereiabteilung der Aktiengeſ. F. 

iſenhraun 25 31. für die St. Matthäigemeinde Für dieſe 
edle Gabe danke ich den Arbeitern der genannten Firma aller— 
herzlichſt. P. A. Löffler. 

Spende. Auf der Silbernen 85 des Herrn Artur und 
Frau Anna Geisler wurden für das iſenhaus 25 31. geſam⸗ 
melt. Fur dieſe Spende danke herzlich, dem Jubelpaar Gottes 
reichſten Segen wunſchend⸗ Vaſtor A. Wannagat. 

Spende. Aus Anlaß des Silbexnen Ehejubiläums von 
Frau Erdner ſpendeten Damen des Idzer Frauenvereins 
zugunſten des Waiſenhauſes 20,70 310. Für Spende ſei 
herzlich gedankt. Möchte dieſe Di alben Beteili 
zum Segen werden. or G. Schedler. 

RKunſt und Weſſen 
Keine belgiſche Kunſtausſtellung in Warſchau. Vor 

einem Jahr fragte die belgiſche Regierung in Warſchau an, 
ob der polniſchen Regierung die Veranſtaltung einer bel 
giſchen Kunſtausſtellung in Warſchau genehm wäre. Die 
Warſchauer Regierung antwortete bejahend und ſtellte die 
entſprechenden Räume koſtenlos zur Verfügung. Die Aus— 
ſtellung ſollte Ende Februar eröffnet werden. Plötzlich 
EAEng edoch in Warſchau eine kurze Mitteilung der bel⸗ 
giſchen Regierung des Inhalts ein, daß die Ausſtellung 
nicht ſtattfinden könne. 

Sie findet demnächſt in Berlin ſtatt und nachher in 
rag. 8 Her „J. K. C.* widmet der Angelegenheit einen Ar⸗ 

tikel, den er wie folgt betitelt: „Eine unbegreifliche Takt⸗ 
loſigkeit der belgiſchen Regierung gegenüber Polen“. 

Internationaler Wettbewerb für Geſang und avtec. 
Uns wird geſchrieben: Unter dem Ehrenſchuß des Bürger⸗ 
meiſters von Wien findet in der Zeit vom 26. Mai bis 
16. Juni der . Internationale Muſikwettbewerb für Ge⸗ 
ſang und Klavier in Wien ſtatt. Der Zweck des Wett⸗ 
bewerbs beſteht in erſter Linie darin, jungen, noch gar 
nicht oder nut wenig bekannten Künſtlern den Weg in 
die Oeffentlichleit zu ebnen. Während der Konkursprü⸗ 
fungen und in den Schlußkonzerten wird den erfolgreichen 
Weltbewerbsteilnehmern Gelegenheit gegeben werden, ihr 
Können öffentlich zu bewähren und durch Preiſe und Di⸗ 
plome eine Anerkennung ihrer hervorragenden muſikali⸗ 
ſchen Eignung zu finden. Perſonen, die ſich für dieſen 
Wettbewerb interefſieren, können die naäheren Bedingun⸗ 
gen für die Teilnahme ſowie weitere Einzelheiten bei der 
Lodzer Konzeridivektion Affred Strauch, Philharmonie, 
Narutowiczſtraße 20, erfahren. die die ehrenamtliche Ver⸗ 
— dieſes Wettbewerbs für Lodz und den Lodzer Be⸗ 
zivk iſt. 

Wiſſenſchaft des blauen Dunſtes. Unter den vielen 
wiſſenſchaftlichen Inſtituten Deutſchlands nimmt das Ta⸗ 
bakforſchungsinſtitut in Forchheim bei Karlsruhe einen 
ganz beſonderen Platz ein. Nicht nur weil dieſes Inſtitut 
einzig in ſeiner Art auf der ganzen Welt iſt, ſondern weil 
vor allem die Erfolge, die hier Züchter, Botaniker, Chemi⸗ 
ber und Bakteriologen unter Leitung des Direktors Dr. 
König in verhältnismäßig kurzer Zeit ergielten, außer⸗ 
ordentlich ſind. Durch Züchtungen werden die deutſchen 
Sorten ſo veredelt, daß ſie Ueberſee⸗ oder Orienttabale 
an Güte und Aroma mglichſt erreichen. Aber auch an⸗ 
deren intereſſanten Fragen wandte ſich das Tabak⸗For⸗ 
ſchungsinſtitut zu, beſonders der Entgiftung des Tabaks 
durch Züchtung. Schon vor einigen Jahren war es gelun⸗ 
gen, in Forchheim nikotinfreie deutſche und ausländiſche 
Zigarren- und Pfeifentabake durch beſondere Züchtungs⸗ 
methoden zu gewinnen. Deutſchland wird das erſte Land 
ſein, das ohne Hilfsmittel mit bloßen Züchtungsmethoden 
nikotinfreien Tabak bauen wird. Die illuſtrierte Zeitung 
„Neue J. Z.“ bringt über das Forſchungsinſtitut einen 
hochintereſſanten Bildbericht, welcher von jedem Raucher 
geleſen werden müßte 
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Ireio Preffe — Sonnerstag, den 8. Fedruat W J 

„Stöopfel“ — wie kein zweier 
Sſt Humor · und Graßberener? 

Glauben Sie es nicht? Das werden Ihnen die vie⸗ 
len hundert, nein, tauſend Menſchen beſtãtigen die eine der 
bisherigen fünf Stöpſel“ Aufführungen beſucht haben. 

Und wollen Sie ſich von der Richtigkent der von un⸗ auf⸗ 
geſtellten Behauptung überzeugen, beſuchen Sie die lehte 
Aufführung dieſer erfolgreichen Komödie am fvommenden 
Sonntag. Sie werden ſtaunen, Sie werden ũberraſcht ſein 
von den großartigen, man möchte faſt ſagen vollendeten 
Leiſtungen des Thalia⸗Enſembles, das ſich in der letzten 
Zeit die ungeteilte Sympathie des Lodzer Theaterpubli⸗ 
tums erworben hat. Was dieſe Schauſpieler nin Ri⸗ 
hard 3236e, dem Erzkomiker, anftiften, das läßt ſich 
gar nicht ſchildern. Der Zuſchauer lacht ohne Ende lacht 
und windet ſich ſchließlich auf ſeinem Siuhl vor amer 
chen, das noch nach dem lehlen Wort auf der Bühne wie 
ein Sturm durch den Saal raſt. Der viele Beifau ver 
auch bei offener Szene einſetzt und die zahlreichen Hervor⸗ 
ruſe zeigen, daß ſich das Publikum hervorragend amũſiert. 
Stsöpfel“ geht nur noch am Sonntag in Sene Niemand 
Swaume es, ſich das Stück anzuſehen. Karten ſind im 
Vorrerkauf bei, G. E. Reſtel, Veiribauer Sirahe 8inmn 
Preiſe von 14 31loiy zu haben. 

—— J Anbndigangen 
Seute Imre Ungar Konzert. Man ſchreibt uns: Seute,. 

abends um 830 Ahr. wird Imre Ungar in der Phiſharmonie 
das U. Neiſterkonzert beſtreͤden. Wor Imre Angat iſt, dürfte 
edem betannt ſein. Wer erinnert ſich nicht ſeiner, diefes blin⸗ 
¶u höchtt talentvollen Pianiſten, deſſen Spiet die hãrteſte, für 

Muſit wenig mofängliche Seele erweichen mußie. Imre Un— 
gar Fielt noch gereifter tiefer, gis ein der leuien Sanſen 
der Fall war. Sein Programm beftett aus Beethoven, Bach 
Buſoni. Chopin. Schumann u. v. Dem Kaeee 
nach zu urteilen. wird auch das heutige Kongert 
7* will doch jeder den Künſtler don Gotte⸗ Gnaben wemig⸗ 

ens einmal im Jahre hören. 
Morgen Konzgert des Votal⸗ Inſtrumental⸗Auarteils Man 

Hreibt uns: Morgen, abends um d ühr, ſinder in d u 
harmonie das Konzert des Votai⸗Jnfrrumenai Quaneits n. 
er Nitwirtung der hervorragenden Koloraturſängerin Maria 

gpo⸗Janowſtaia ſtatt. Das Kongert ift ausſchnehnch den jü⸗ 
diſchen Liede geweiht. Die geſamte Auslands preffe findet nicht 
genug Worte der Anerkennung für die ſtimmliche Begabung 
di wunderbare Tusführung des Zedes dur die In S bPricht 3. B, der berühmte Vrofeſſor Cintein be 
Rapp· Janowtaſa Mariag Rapp⸗Janowſkaja iſt die größte 
moderne Sangerin des jüdiſchen Voltes, ich gehe nicht zu weit, 
Penn ich ſie mit Adele Vatti veraleiche oder den weiblichen 
Caruſo neune. Die Künſtlerin wird ein reichhaltiges, ſchones 
Programm u Gehör bringen und das wie bereits geſchreben 
Durde, mit Beglettung eines ſeht gut eingeſpieiten e Ve⸗ 
ginn des Kongerts um g Uß abends. 

Sitchenkongert im Radogoezeger Bethauſe. Herr Paſt Schmidt ſchreibt uns: Wie berou⸗ betann * n 
kommenden Sonntag, nachmitlags 5 Uhr im Radogoszczer Bei⸗ 
hauſe ein Kirchenkongert ſta deſſen Reingewinn zut Sat⸗ 
kung Aer Baukaſſe beſtimmt iſt. 

nor Hert Alfred Schindier Bariton haben igen i⸗ cher Weiſe bereit ertlärt ihr Können *5 3 

— ——— 7777 

Ehmt von Nuſikvoriragen des Serrn Julius Seifert, Oitomar 
die Glaubensgenoſſen, unfer Bemuhen mi — 
A unterſtützen und ſo zur Srtung unſerer Baulaſſe beizu⸗ 

Zunter Abend im Kirchengeſangvrerein zu St Triniiatis. 
ird geſchrieben Der Kirgengeſangberein St. Trini⸗ 

isfemeinde bereitet für den ebruear J. einen bunten 
enb vor der. nach dem auserteſenen ſrogradim zu urteilen, 

hochſt inereſſant werden verſpricht. Der VTeranigungsaus 
. mit Sertn Otto Abel an der Spige in feine b 
Weit, um das Feſt in allen Teilen gediegen und ſo angenehm 

e ur möglich zu geftalten. Wir nochlen guf dete n kaltung heute ſchon in empfehlendem Sinne aufmertſam machen. 
Mastenball des Männergeſangvereins „Concordta“. Uns 

Dird geſchrieben: Sonnabend den . Februar, findet der tra— 
itionelle Sänger⸗Maskendau der „Concordia“ ſtatt. Diefe 

xralsgeranſtaltungen des Vereins erfreuen ſich einer be⸗ 
nderen Beliebheit under feinen eueeen Anhãngern 

ſind ſtets Treffpunkt eines grohen Maskenvölkchens gewe⸗ 
7 Es iſt ja auch Tatſache, daß nicht überait ine ſo aus⸗ 

pLhen fidele, lebensbejahende Stimmung herrſcht wie un⸗ 
* Sanges orudern. deren erquickende Eigenſchaft neben der 
—— harmloſer Scherz und Frohfinn iſt. Die V 
bu haben ein entſprechendes ſchmuckes Geprage erhalten, 

n cht ulett wird uch Veiter e een 
ntzetenden Muſikerſchar das Seine zum Gelingen be 

—* — — und Eintrittslatten im —S ſind 
— nslotat tãglich von 20 bis 2 Vhr abenb⸗ beres 
Die Lodzer Bürgerſchü engilde eAnsabend — — — ——— 37 

igeball ſo ausgegz on gelungen iſt, beſchloß die Verwaltung, 
ree Ende des Karnedais einen Fanietend zu veran⸗ 

Seuite Monals⸗Verſammlung der Mitglieder des i 
Commisvereins 3. g. U. in Lodz Uns α 3 
Donnerstag. n 8 Udt a finbe Vereingiotal, Wui⸗ 
czanſtaſtr 140. die ſcho angeſagte Mongis Vigliederver⸗ 

ſammlung ſtatt Da alle aktuellen Angeſtellten Angeiegen hei⸗ 
ten. die gicht unbeſprochen bleiten durfen e Tages ord⸗ 
ung ſtehen und geminſam beraen vee ſollen, iſt es erfor⸗ 
eeh die Migtieder ahlreich und utac e Intereſſe, zu diefer Verſammlung erſcheinen 

Suſtiges Vrogramm in der Malinowa. Unter der Be⸗ 
zeichnung Am helerſten i es in der Mannone findet heute 
ein I tt. Der Saal iſt geſchmuckt. Frogtramm an ve— 
unpergleichlichen Beata Bradna an der Spitze. Außerdem 
zahlreiche Welibewerbe und Ueberraſchungen. Es it — 
— der Abend zu einer ganz großartigen —— altung geſtallet. 

Witterungs· Bericht 
aach der Beobachtung der Redaktion der Freien Preſſe“. 

— Lodz, den 8. Februar 1988 
ermometer: 8 Uhr: — 1 Grad C. 12 Uhr: 41 

Grad E.; 20 Uhr: O Graͤd C. 
VBarometer: 785 mm geltiegen 

b. m. Die geſtrigen Boxlämpfe bei Geyer. Das groß 
angekündigte Programm der geſtrigen Borkämpfe mußte 
leider gekürzt werden, da Stahl und Bialyſtok nicht antta⸗ 
ten. Die Situation vrettete einigermaßen Frank, welcher 
im letzten Moment einſprang und mit Woznakiewicz einen 
ſchönen Kampf lieferte. Die Kampfreſultate lauten: 

Fliegengewicht: Edanſki (Geyer) — Rundo (IKP). 
Vach ſchönem Kampf Punkiſieger Rundo. Liberman (Bat⸗ 
Kochba) — Wojciechowſki (Geyer). Wojciechowſtki landet 
einen haushohen Punktſieg, da Liberman außer Halten 
weiter nichts in den Ring bringt. 

Federgewicht: Kſawer (Zjednocz.) — Zajonc (Geyer). 
GEin hochſpannender Kampf bei reichei und harten Schlag⸗ 
wechſel, welchen Zajonc nach drei Runden nach Punkten 
gewinnt. 

Federgewicht: Frank (A) — Wozniakowſti Geyer). 
Ein techniſch hochwertiger Kampf, welchen Woznmakowſti 
Elar nach Punkten gewinnt. 

Leichtgewicht: Dobras (Zjednocz.) — Olejnik (Geyer). 
Dobras holt ſich Revanche für die Meiſterſchaft des Erſten 
Schrittes, denn er landet einen knappen Punktſieg 

Weltergewicht: Owczarek (IKkKP) — Wilk Eeyer). 
Nach flotten drei Runden gibts Unentſchieden. Jaranowſti 
(L88) — Wolſki (Geyer). K. o.Sieger Wolſki in der 
1. Min. 2 Sek. der zweiten Runde, welcher durch präziſen 
rechten Kinnhaken Jaranowſli auf die Bretter ſetzt. 

Mittelgewicht: Oſtrowſti (Geyer) — Kaszynſti (Zje— 
dnoczone). Oſtrowſti ſiegt nach mäßigem Kampf nach 
Punkten Gruchala (Sokol) — Garik (Geyer). Garik kriegt 
jämmerliche Dreſche, ſo daß der Ringrichter den Kampf 
in der 2. Runde ſtopt. 

Ringrichter: Bryczkowſti. 
X Die polniſchen Tennisſpieler jezt in Dänemart 

Die in Schweden weilende polniſche Tennismannſchaft, die 
als „Legia“ auftritt, hat bekanntlich mit dem Stocthoimer 
A.J.K. ein unentſchiedenes Treffen ausgetragen. Vor 
einer Niederlage wurde die polniſche Mannſchaft nur dar 
der ſchwachen Form der Spielerin Thomaſſon im gemiſch⸗ 
ten Doppel bewahrt, ſo daß die Polen in dieſer Konkurren- 
gewinnen konnten. Das Endergebnis dieſes Treffens 
Jendrzejowſta⸗Tloczunſti gegen ThomaſſonEchröder lau⸗ 
tete 2:6, 622, 6:21. Im weiteren Spielverlauf hat Witt⸗ 
mann — wie vorauszuſehen war — Söderſtröm keinen 
großen Widerſtand entgegengeſetzt. Der Schwede gewann 
6:24, 624, 633. Das Geſamtergebnis lautete 4:4. Die Polen 
find aus Schweden nach Kopenhagen abgereiſt, wo ſie ge⸗ 
gen eine däniſche Mannſchaft antreten werden 

b5 306 Turn⸗ und Sportabzeichen in Deutſchland ſind 
im Jahre 1082 verliehen worden, W Prozent mehr als im 
Jahre 1931. Das Reichsjugend⸗Abzeichen hingegen hat 
einen Rückgang erfahren. 

Som cum 
„Hallo Paris! — Hallo Berlin!“ 

im Grand⸗Kino 
Im Berliner Fernamt ſitzt ein lieber friſcher Junge 

und im Pariſer ein zärtliches Mädel; ſie hören täglich 
ihrs Stimmen, ein Funken Liebe fliegt von Berlin nach 
VParis. Was ſchadet es da, daß ſie einander überhaupt 
nicht kennen. Die Stimmen klingen ſo herzlich und dann 
kommt ein kleines Briefchen mit Foto und es träumt ſich 
ſo wunderſchön von dem da drüben am anderen Ende des 
Drahtes.. . Man hat ſo eine ſtarke, junge Phantaſie ... 
Eine prachtvolle Phantaſie... Wie zart und fein iſt Lilli! 
Wie ſtark und gut iſt Erich! — 

Eines Tages kommt Erich nach Paris zu Lilli. Aber 
er kommt gar nicht bis zu ihr, eine andere Frau gibt ſich 
für Lilli aus und will den hübſchen Berliner für ſich ge— 
winnen. Es iſt eine ganz abſcheuliche und gemeine Frau— 
Erich verläßt ſie, bitter enttäuſcht von der vermeintlichen 
Lilli. Das gleiche geſchieht mit Lilli. Auch ſie wird von 
einem anderen, Erichs Kollegen im Fernamt, ausgenützt, 
auch ſie iſt bitter enttäuſcht, denn der vermeintliche Exrich 
iſt ſo brutal und gemein. .. Doch der glückliche Zufall 
bleibt nicht aus. Er führt die beiden zuſammen und be— 
ſchert ihnen nach vielen ſchmerzlichen Enttäuſchungen ein 
reines Glück. — 

Es iſt eine feine, zarte und rührende Liebe, faſt zer⸗ 
brechlich fein. Man verfolgt ihre traurigen Schickſale mit 
bebendem Herzen. 

Reizende Menſchen die zwei Hauptdarſteller! Und 
ſpielen ſo einfach! Uebrigens Namen, die hier nicht be— 
lannt ſind. 

Die Liebesgeſchichte, wie ich ſie oben angedeutet habe 
wird von hundert drolligen Epiſoden unterbrochen, die 
fehrt geſchickt und mit feinem Verſtändnis für Humor ar— 
rangiert ſind. Es iſt eine ganz erſtaunliche Fülle von an⸗ 
vegenden und erfriſchenden Einfällen. 

Intereſſant auch die ſcharfe Kontraſtierung in der 
Darſtellung der vier Gegenſpieler: hier ſchwarz, da weiß, 
ohne Kompromiß. Etwas naiv zwar, aber ſehr nett. 

Eine erfreuliche Feſtſtellung iſt auch, daß der Film 
zum größten Teil de ut ſch geſprochen iſt! Und wie ſchön 
deutſch dazu! 

Das Beiprogramm bringt außer einer langweiligen 
polniſchen Wochenſchau und einem Zeichenfilm die Ouver⸗ 
tũre zu „Oberon“ in der ganz ausgezeichneten Wiedergabe 
des Berliner Opernorcheſters. 

Im ganzen ein Programm, das ſich ſchon ſehen laſſen 
hn. g. 24 

Frankreichs neue Hallentennis⸗Meiſter 
Frankreichs Hallentennismeiſterſchaften wurden in 

Paris beendet. Einen Doppelerfolg hatte Jean Borotra, 
der neben dem Titel im Herreneinzel zuſammen mit Cochet 
auch den im Doppel gewann. Frl. Goldſchmidt wurde 
Damenmeiſterin, während ſich die Schweizerin Payot mit 
Frau Barbier im Damendoppel und mit Leſueur im Mixed 
ſiegreich durchſe zte 

Italien Sieger der akademiſchen 
Winterſpiele 

X Die alademiſchen Winterſpiele in Bardenecchia, 
an denen die Vertreter von 14 Siaaten teilnahmen, fan⸗ 
den unter ſehr ungünſtigen Bedingungen ſtatt und ende— 
ten mit einem überragenden Sieg Italiens mit 106 Punt⸗ 
ten. Den zweiten Platz nahm Frantreich mit 36, den 
3. Ungarn mit W, den 4. die Schweigz mit 19, den 5. Leti⸗ 
land mit 66, den 6. Norwegen mit 15, den 7. dio Ichecho⸗ 
Slowakei mit U, den 8. Großbritannien und Rumänien 
mit je 6 Punkten ein. 

— 
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Skilauf bereits vor 1000 Jahren. 
Auf einem Runenſtein in UApland weden), der etwo 
um das Jahr 1000 errichtet worden iſt befindei ſich (lints) 
eine Darſtellung eines Schneeſchuhlaͤufers, der mit Pfa 

und Bogen bewaffnet auf Jagd zieht. 

Aundfnnt-VPrreßſe 
Freitag, den 10. Februar 109383. 

Königswuſterhauſen. 16349 M. 66 8608,00: Konzert. 
10,00: Lachtichten. 12,00: Welter. Anſchl: Neue Schallplatten. 
1400: Schallplatten. 16830:. Kongert. 18,000 Täglice⸗ Sau⸗ 
lonzert. 1935: Kongert. 20,05: Kongert. 2110 Ünbetenate 
Polonaiſen. 22,00: Wetter, Prefſe, Spor 22,4624,00: Konzʒert. 

Leipzig. 380,6 M. 6635: Fruhtonzert. 1010 100 
Schulfunt. 12,00: Welier. Anſchl Konzert. 1415: „Drei 
Vfadfinder fahren als Matroſen 1630. Kongern 1730 
Stunde mit Buchern. 18 25: Enaliſch 1030: Chortomert 
Konzert. 2295: Nachrichten und Schalpiattenberig bomn 6 
ee Fis⸗Wettkämpfe in Innsbruck Anſchl bis B 0: Rachi⸗ 
muſit 

Breslau. 325 M. 6635: Morgentongert. 08.15: Wetler⸗ 
vorherfage. 18,05: Schallplaitentongert. 14052 Schallpianen⸗ 
lonzert. 16.10: Heitere Stunde. 1.00: Unterhaſungetongeri. 
19.90;: Abendmuſik. 2030: Sepp Summer ſingt Sieder zur 
Baßgitarre. 21,10: Tünze und LTieder. 

Mühlacker. 8606 M. 2005: Volkslumliches Kongzert. 
22,20: Klaviermuſik. 22,4524 00: Nachtmuſik. 

Langenberg. 4724 M. 2000: Oeſtlicher Diwan. 2015: 
Der Reis“ Lehrſpiel. A.15: Muſtt im Teehaus A,80. Im 
Porgellan⸗ Pavillon. 2.10: Letzte Meldungen. 2280. Rach⸗ 
muſik. 28330 24,00: Meiſter des Jagzz. 

Wien. 517.55 M. 1955: Zeitgenoͤſſiſche oſterreichiſche Kom⸗ 
poniſten 22,00: Kongert. 

Prag. 488,.6 M. 10,10: Schallpl. 11,00: Schallplatten. 
25; Orcheſterlongert. 1210: Schallpl. 12,30: Konger 18340 
Schallplatten. 16,10: Nachmittagskonzert. 1880: Deuiſche Sen⸗ 
dung. 19.20: Saxophonſoli. 19.45: Buntes Operettentkonzert. 
21,00: Bunte halbe Stunde. 21,85: „Die galante Sonate“. 

Heute in den Theater; 
Teatr Mieisld. — Krzyozeie Chiny“. 
Teatr Kameralnuy. — „Sprawy poufne“. 
Teatr Popularny. — Peppina“. 

—2 

Heute in den Kinos 
Adria: „I00 Meter Liebe“ (Zula Pogorzelſta. Dymsza). 
Capitol: Raſputin“ (Conrad Veidti) 
Caſino: „Romeo und Julcia“,. 
Corſo: Die Liebe des Verbrechers“; „Der einſame Adler“. 

8 Das Herz auf der Straße“ (Camilla Horn, 
Varkonyl). 

Grand⸗Kino: „Salle, Varis, Hallo, Berlinl“ 
Lung: „Der Frechdachs“ (Roger Tréville, Alice Field, 

Lucien Baroux). 
Metro: „Oo Meter Liebe“ (Zula Vogorzelſta. Dymsza) 
Oswiatowe: Für Erwachſene: Schlafloſe. wahnſinnige 

RNächte“ (Lil Dagover. Iwan Petrowitſch); für Jugend: „Der 
Graf von Monte Chriſto“ und Die Rache des Grafen von 
Monte Chriſto“ (Lil Dagover, Bernhard Götzke). 

Palace: Der gefhrliche Verſuch“. „Hallo hier yl 
Vrzedwiosnie: „Der Sieger“ (Käthe v. — Jean Murat) 
zwlendid: O ſur mich“ (Tola Manliewica. Krulowſtij. 

J 

— 
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Aus dem Reich 
Das deutſche Volk hält die Trene 

hert Senator Utta hielt in den letzten Tagen 4 Be⸗ 
richterſtattungsverſammlungen ab: am 4. d. M. in Ra⸗ 
dogoszez, am 6. in Nowoſolna und in Anto⸗ 
niew⸗Sitawa, und am 6. in Tkaczewſta Géra. 
Trotz des ſchlechten Wetters (am Sonntag regnete es in 
Stroͤmen) und der ſchlechten Wege war der Beſuch aller 
Verſammlungen außerordentlich ſtark. In Nowoſolna 
und Tkaczewſka Gora waren je über 90 Zuhörer erſchie⸗ 
nen. Der Redner ſchilderte kurg die allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftslage in der ganzen Welt und ging zu einer aus⸗ 
führlichen Beleuchtung der wirtſchaftlichen und politiſchen 
Lage in Polen über. 

Das diesjährige Budget ſehe einen Fehlbetvag von 
faſt 400 Millionen vor. Die Ausgaben find im Vergleich 
mit der miſerablen Wirtſchaftslage und der Verarmung 
der Steuerzahler viel zu hoch. Die deutſchen Abgeord⸗ 
neten und Senatoren können für dieſes hohe Defigit⸗ 
budget aus rein ſachlichen Gründen nicht ſtimmen. 

Die Wirtſchaftspolitik der Regierung ſei nach An⸗ 
ſicht des Redners falſch. Man unterſtütze nur die In⸗ 
duſtrie, fördere mit allen Mitteln die Ausfuhr von Kohle, 
Zucker, Petroleum, Rohölen u. a., die Landwirtſchaft 
aber werde ſich ſelbſt überlaſſen. Die Einnahmen von 
der genannten Ausfuhr der Induſtrieerzeugniſſe komme 
nur einzelnen Perſonen und Verbänden (Kartelle) zu⸗ 
gute, während die 70 Prozent der Landbevölkerung die 
Kohle, Zucker, Petroleum und andere Artikel weit über⸗ 
zahlen und die Koſten der Preisunterbietung dieſer 
Artikel im Auslande tragen müſſen. 

Die Rettung unſerer Wirtſchaft muß 
mit der Rettung der Landwirtſchaft be— 
ginnen. Die Preiſe der ländlichen Erzeugniſſe müſſen 
unbedingt und ſofort gehoben werden. Gegen die Kar—⸗ 
tells, die in ihrem Egoismus verharren und das Land 
zugrunde richten. muß rückſichtslos vorgegangen werden. 

In der Ausſprache wurden verſchiedene Wirtſchafts⸗ 
und Steuerfragen ausführlich beſprochen. Die Verſam⸗ 
melten erklärten überall ihre Bereitſchaft, ihre Orts⸗ 

gruppen des Deutſchen Volksverbandes zu erhalten, und 
an der Tagung zahlreich teilzunehmen. 

Auf eine Anfrage in Nowoſolna, warum der frũhere 
Angeſtellte des Verbandes, Nathanael Diſterheft, zu dem 
ſogenannten „Kultur- und Wirtſchaftsbund“ übergegan— 
gen ſei, erklärte der Senator, daß Diſterheft, als er zum 
Verband kam, ſtark verſchuldet geweſen ſei, wovon der 
Vorſtand nichts wußte. Zur Bezahlung der Schulden hat 
Diſterheft nicht nur das Vertrauen der Mitglieder miß⸗ 
braucht und ſie durch leſktſinniges Geldborgen geſchädigt, 
ſondern ſogar das ihm anvertraute Geld für ſeine Zwecke 
verwendet. Dafür wurde er vor einem Jahr entlaſſen. 
Männer, für die das Deutſchtum nur dann einen Wert 
hat, wenn es was einbringt, können wir nicht brauchen. 
Wenn ein Mann für Geld das verachtet, was er früher 
gebaut und gefördert hat, wiſſen die Deutſchen ſelbſt, was 
ſie von ihm zu halten haben. 

Am letzten Sonniag, den 5. ruar, ſprach 5. J. Will 
Im Hauſe des H. Koehler in ——— Trotz unfreun —5 
Regenwetters in gefülltdem Raum. Dicht gedrängt ſaßen 
Männer und Frauen und lauſchten geſpannt den Ausfüh— 
rungen des Vortragenden, der ihnen an Sand der Ver⸗ 
fafſüng in klaren einleuchtenden rten ſowohl die Pflich⸗ 
ten als auch die Rechte eines polniſchen Sigatsbürgers 
deutſchen Volkstums darlegte. Die höchſte Pflicht — Trene 
—S dem Staat und ſeinen geſetzlichen, gevechten For⸗ 

ungen, das höchſte Recht — freie Pflege des angeſtamm⸗ 
len deutſchen Voltstums geiner der Anwe ver⸗ 
mochte ſich einer tiefen Ergriffenheit zu erwehren, als Herr 
Will auf die unlssliche geiſtige Verbundenheit hinwies, 
die uns mit unſerem deutſchen Mutterlande einit. Wie 
das polniſche Volk beſtrebt iſt, allen ſeinen Volksgenoſſen 
in weiter Welt in der Erhaltung ihrer Sprache zu helfen, 
ſe will jeder von ſeinem Staminland abgetrennie Volks⸗ 
ſplitter, ſo wollen auch wir, frei von jeder polenfeindlichen 
Einſtel lu aus den unermeßlichen Schä Kultur — 

ſind, Nahrung und ſeeliſche Kraft ſchöpfen. 
Unvergeßlich werden jedem des Redners von tiefer 

Menſchlichkeit und mannhafter Deutſchheit erfüllte Worte 
bleiben, Und ein weihri Wunich erfũllte den Schreiber, 
dieſer Zeilen: daß recht vielen unſerer Zegenoſen in 
Stadt und Land Gelegenheit geboten würde, dieſe Worte 
zu hören und aus ihnen Troſt und Mut für treues Aus⸗ 
harren in ererbter Vollkheit zu bergen. -x. 

Ueberſchwemmungen 
Kleine Teile der Stadt Lublin wurden infolge Hoch⸗ 

waſſers der Byſtrzyca überſchwemmt. Zahlreiche Woh⸗ 
nungen wurden unter Waſſer geſetzt, die Einwohner einer 
Anzahl weiterer Häuſer mußten wegen Uoberſchwem⸗ 
mungsgefahr ausgefiedelt werden. Ferner wurden ein 
Sportplatz und ein Park unter Waſſer geſetzt. Der Sach⸗ 
ſchaden iſt beträchtlich 

Aus der Wojewodſchaft Waälna wird gemeſdet, daß 
in mehreren Kreiſen der Wojewodſchaft großze Strecken 
durch Schmelzwaſſer überſchwemmt wurden. ſo daß der 
Verkehr an zahlreichen Stellen unterbrochen iſt. Der 
Schlittenverkehr iſt völlig eingeſtellt. 

Infolge des plötzlichen Tauwetters iſt in allen Fluͤſſen 
des Kohlengebtets das Waſſer ſehr bedeutend angeſtiegen. 
Die Czarna Przemsza iſt ſogar aus den Ufern getreten 
und hat die tiefer gelegenen Gebiete überſchwemmt. Die 
Gegend zwiſchen Dombrowa und Bendzin bei Maobadz 
iſt ein rieſiger See. In Bendzin hat das Waſſer einige 
Straßen überſchwemmt. Die Verbindunod wurde jiedoch 
nieaends geſtört. 

. — die in der 
eres deutſchen Muttervolkes zuſammengetragen 

Drei Beſucher der Makkabiade 
im Tatra⸗Gebirge vermißt 

Erner Meldung aus Zakopane zufolge waren dort von 
der Schutzhütte auf der Hala Gaſienicowa am Sonnabend 
frũh drei Touriſten in die Berge gegangen und werden 

Eine Leine, aus mehreren Touriſten beſtehende Hilfs⸗ 
mannſchaft konnte keinerlei Spur der Verſchollenen ent⸗ 
decken, da am Montag ein großer Schneeſturm in den Ber⸗ 
gen gewütet und alle Spuren verwiſcht hatte. Die Hilfs⸗ 
mannſchaft ſtellte feſt, daß in dieſem Gelände eine große 
Lawine niedergegangen war, die eine Fläche von Klm. 
bedeckt 

Es iſt leider zu befürchten, daß die drei Touviſten 
durch dieſe begraben worden ſind. Heute ſoll eine weidtere 
Hilfsexpedition mit dem Leiter der Tatraer Rettungs⸗ 
bereitſchaft an der Spitze weitere Nachforſchungen aufneh⸗ 
men, was bei dem großen Schneefall allerdings ziemlich 
ausſichtslos ſein dũrfte. Die drei Vermißten gehörten 
dem Klub Hasmonea“ in Lemberg an und waren mit 
einer Reiſegeſellſchaft zur Maklabiade nach Zakopane ge⸗ 
kommen. 

— — 

Dorf von Polizei eingeſchlofſen 
In der Oſtmark iſt eine Typhusepidemie ausgebro⸗ 

chen, u. a. auch im Dorf Jurzany, Gemeinde Rzeszany. 
Das wurde von einer Polizeiketto umgeben, die das Ueber⸗ 
tragen der Epidemie nach anderen Gegenden verhindern 
joll. Nach verſchiedenen bedrohten Ortſchaften ſind Sani⸗ 
tätskolonnen zur Bekämpfung des Typhus aus Wilna un⸗— 
derwegs. 

Eine verſchuldete Stadt 
Auf Antrag des Regierungskommiſſars in Gdingen 

hat der Stadtrat beſchloſſen, eine neue Anleihe in Höhe 
von einer Million Zloty aufzunehmen. Das erlangte 
Geld ſoll zur Deckung der Wechſel dienen, die von der 
Stadtverwaltung ausgeſtellt wurden. Regierungskom⸗ 
miſſar Czerwinfki erklärte in der Sitzung, daß dieſe An⸗ 
leihe nur zur Deckung eines Teiles der Wechſel ausreichen 
werde, die angeblich die kommiſſariſche Behörde der 
Stadt in großer Anzahl in Umlauf gegeben hat. 

O. P. Pabianice. Großes Konzert des Pabſa⸗ 
nicer MännerGeſangvereins. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Am Sonnabend, den 11. Februar, findet — wie alljähr— 

— ein großes Konzert des MännerGeſangpereins ſtact. 
Die Konzerte dieſes Vereins biſden ſtets ein geſfellſchaftliches 
Ereignis für Pabianice. dank des geſanglich auf herwvor ragen⸗ 
dem Niveaun ſtehenden Choves. Der Chor hringt unter Leitung 
ſoines rũhmlichſt bebannten Dirigenten, Herrn Bundeslieder⸗ 
meiftet Frank Pohl. die öonen Werle: Kuſſiſche Volks- und 

igeunerweiſen· — mit Dellamation —, und Frühl zum Vortraqg. Als Soliſten wirken mit: * Alice —* 
lich, Sopran; eine funge Künſtlerin, die in unſeren Nachbar⸗ 
ſtädten und beſonders in Lodz wiederholt ſchöne Erfolge erzie⸗ 
ben konnte. ſowie Herr Ronald, ein hier bereits bekannter ta⸗ 

ntvoller Tenor. Beſonderes Intereſſe durfte auch das erſte 
uftreten des bei der Firma Kruſche und Ender“ neugebil- 

deten Philharmoniſchen Orcheſters Chopin“ erweclen, wolches 
mit Klaſſiker⸗Werken der Muſtkliterabur gufwarten wird. Der 
Kongertabend verſpricht demnach beſonders genußreich zu wer⸗ 
—X wir wünſchen eA— —ãñù —*RX — 
bewãhrten Verwaltunng. mit den n Prãſes ſtand Hegenbart an der Spitze — ——— —— n 

Warſchau. Selbſtmord eines Schülers. Hier 
orſchoß ſich der 19jãhrige Gymnaſialſchüler Jerzy Bernard 
Okurowſki aus bisher unbekannten Motiven. 

Wielun. Großer Einbruchsdiebſtahl. 
In das Galanteriewarengeſchäft von Sztenberg drangen 
durch Untergrabung des Kellers Diebe ein und ſtahlen 
verſchiedene Wavren im Wert von 2000 Zloty. 

Ans aller Welt 
Der Frauenmaſſeumörder Leitgö 

geftorben 
In Linz a / Donau iſt Franz Leitgöb, der wegen meh⸗ 

rerer Morde an Frauen zu lebenslänglichem Kerler ver⸗ 
urteilt worden war, nach einer Operation an Bauchſell⸗ 
entzündung geſtorben. 

Leitgöb hatte vor der Gerichtsverhandlung eine Zahn⸗ 
bũvſte verſchluckt, weil er damit rechnen zu können glaubte, 
daß dann eine Flucht aus dem Kerker möglich ſein würde. 
Den Folgen iſt er jetzt erlegen. 

Vom religiöſen Wahnſinn befallen 
Mutter wollte ihren Sohn „opfern“ 

Stolp, 8. Februar. 
Eine Witwe hat am Mittwoch ihren 13jährigen Sohn 

vom Schulunterricht ferngehalten und dem Rektor der 
Schule einen Brief geſchickt, in dem ſie erklärte, ſie würde 
auf Vefehl Gottes thren Jungen opfern. Der Reltor be— 
nachrichtigte die Polizei, die, als ihr nicht geöffnet wurde, 
gewaltſam in die Wohnung eindrang. Die Frau hakte 
ſich aber in einem Ztmmer verbarrikadiert und bewarf je⸗ 
den, der ſich der Tür näherte, durch eine Scheibe mit Blu⸗ 
mentöpfen, Tintenfüſſern uſw. Ein Polizeibeamter er⸗ 
hielt eine Handvoll Glasſplitter ins Geſicht und wurde 
erheblich verletzt. Darauf ſchoß die Polizei mit Tränen⸗ 
gaspatronen, was die Frau nicht beirrte. Erſt als mit 
einem Waſſerſchlauch vorgegangen wurde, konnte die Frau 
überwãltigt werden. Wie feſltgeſtellt wurde, handelt es 
ſich bei der Frau um einen Anfall religiöſen Wahnſinns. 
Der Sohn, der wahrſcheinlich vor Schlimmem bewahrt 
worden war, wurde dem Fürſorgeamt übergeben. 

Erdbeben in Sddentſchland 
In Karlsruhe verſpürte man geſtern vormittag 

um 8.07 Ahr einen leichten Erdſtoß. In allen Teilen der 
Stadt ſchwankten in den Wohnungen die Möbel. Der 
Erdſtoß wurde auch in ganz Oberbaden und in Freiburg 
(Breisgau) verſpürt. Er dauerte mindeſtens 20 Sekunden 
und löſte ſtarke Erſchütterungen aus. 

Auch in Stuttgart wurden einige kräftige Erd— 
ſtöäße wahrgenommen. Noch den Aufzeichnungen der In⸗ 
ſtrumente der Landeswetterwarte dürfte der Herd der 
Erdſtöße etwa 60 Klm. von Stuttgart entfernt in der 
Richtung nach dem Rheintal zu ſuchen ſein. Die Inſtru— 
mente der Landeswetterwarte in Ravensburg haben die 
Erdſtöße nicht verzeichnet. Es muß angenommen werden, 
daß der Herd des Bebens im nördlichen Schwarzwald zu 
ſuchen iſt. Auch aus Eßlingen wird gemeldet, daß dort 
um dieſelbe Zeit zwei heftige Erdſtöäße wahrgenommen 
wurden. Sie waren ſo ſtark, daß eine gut verſchloſſene 
Tür aufſprang. 

Auch an verſchiedenen Stellen der Stadt Worms 
wurde ein ſtarker Erdſtoß verſpürt. Bilder und ſonſtige 
Einrichtungsgegenſtände gerieten ins Schwanken. 

... und in Samopa 
Die Inſel Samoa wurde am Mittwoch von einem 

Erdbeben heimgeſucht, das etwa eine Minute dauerte. Die 
Häuſer ſchwankten und wurden teilweiſe ſchwer beſchädigt. 
Die Bevölkerung flüchtete ins Freie. 

VBörſenhauſſe und Stöckelſichnhe 
Dio ungeheure Aufwärtsbewegung in Goldminem 

papieren hat in Johannesburg (Südafrika) dazu geführt, 
daß ſich dio weiblichen Angeſtellten an der Börſe buchſtäb⸗ 
lich die „Facken abgelaufen haben“. Mit ihren Stöckel⸗ 
ſchuhen mußten ſie andauernd die Korridore und Treppen 
hin und her laufen, bis ſie ſchließlich ganz erſchöpft waren 
und ſich einſach Hausſchuhe anzogen. Statt wie bisher zu 
ſpringen und zu laufen, ſind ſie dann ſo die Günge entlang 
„geſchliddert“. 

Eine Krähe... 
Der Direktor des Dresdener Zentraltheaters Lerch 

ſteht im Vordacht, den Berliner Thegaterdirektor Fritz Rot⸗ 
ter bei ſeiner Flucht nach Liechtenſtein begünſtigt zu haben. 
Rotter hat fich am Tage der Flucht zunächſt mit einenm 
Mietauto von Berlin nach Dresden begeebn, von wo er 
in Begleitung des Theaterdirektors Lerch nach der Tſche⸗ 
choſl owaket weiter gefahren iſt. Gegen Lerch iſt inzwiſchen 
ein Verfahren wegen Begünſtigung eingeleidet worden. 

Felsſturz an der Axenſtraße. Südlich des erſten 
Bahntunnels der Axenlinie ging ein Felsſturz nieder, 
durchſchlug die Betonſchußzmauer und überſchüttete die 
Axenſtraße und Bahnlinie. Der direkte Verlehr iſt auf 
etwa 10 Stunden unterbrochen. Es wurde mit Hilfe des 
Dampfifſchiffverklehrs ein Umlade⸗- und Umſteigedienſt zwi⸗ 
ſchen Brunnen und Flüelen eingerichtet. Schätzungswehſe 
ſind etwa 300 Kubikmeter Felsmaſſen abgeſtürzt, davon 
ein Teil in den Vierwaldſtätiterſee. 

Für zwei Millionen Diebesbeute. Am Montag ent⸗ 
deckte ein ſehr begüterter Kaufmann in Philadelphia na⸗ 
mens George Bartle, daß Diebe ſeinen Geldſchrank auf⸗ 
gebrochen und Wertpapievre, beſtehend aus Aktien, Staats⸗ 
papieren, Pfandbriefen und anderen Effekten im Nenn⸗ 
woert von 200 000 Dollar (alſo ũüber 2 Millionen Zloty) 
geſtohlen hatten. 
Ktrenger⸗Generaldireltor verhaftet. Der Kreuger⸗Pro⸗ 

zeß hat eine neue Wendung erfahren. Major A ßröm, 
der Generaldirektor von Krenger n. Toll, wurde in Ptock⸗ 
holm feſtgenommen. Bisher waren nur untergeordnete 
Beamte und Reviſoren verhaftet und zum Teil verurteilt 
worden. 

Faßförmige Schiffe? „Daily Expreß“ meldet in 
großer Aufmachung von einer neuen engliſchen Erfindurng 
im Schiffbau, die eine Umwälzung bedeuten könne. Die 
Erfiwmdung ſtamme von dem engliſchen Schiffbauer Joſeph 
Iſherwood, trage den Namen „Bogenform“ und ſei im 
ſtaatlichen phyſikaliſchen Laboratorium aufs genaueſte 
ausprobiert worden. Einzelheiten ſeien vorerſt nicht be⸗ 
kannt. Man wiſſe nur, daß der mittlere Teil des Schiffs⸗ 
rumpfes faßförmig gebaut werden ſolle. Dadurch würden 
eine um 25 v. H. größere Tragfähigkeit, um 30 v. H. ge⸗ 
ringere Koſten und ein viel geringerer Kohlenverbrauch 
als bisher ermöglicht. Drei Schiffe. die nach der neuen 
Konſftruktion gebaut werden ſollen, ſeien bereits in Auf⸗ 
trag gegeben und drei weitere würden folgen. 

Auch ein Rekord. In Hollwywood iſt der Rekord einer 
Kurzehe aufgeſtellt worden. Die Filmſchauſpielerin Elli⸗ 
nor Fair reichte am Tage nach der Trauung die Schei⸗ 
dungsklage ein. 

Gofthafelche Meaaedlerrraen 
Was iſt Tran? (von Frau Eſter Meidell). Dorſchie⸗ 

berrran iſt nichts anderes als flüſſiges, geveinſgles Leber— 
fett des großen Seedorſches „Cadus Calarias“, eines im 
nördlichen Atlantiſchen Ozean und im Nördlichen Eismeer 
lebenden Tiefwaſſerfiſches, der zu einer beſtimmten Jah— 
reszeit zum Laichen nach den Sandbänken Norwegens 

Schon vor tauſend Jahren lernte man die große 
deutung des Leberfettes als Nahrungsmittel und Heil⸗ 

mirtel kennen; ſeitdem hat es ſich als anerkanntes Stär⸗ 
kungsmittel bewährt, bis es jetzt in unſeren Tagen mit 
der Entdeckung der Vitamine von den hervorragendſten 

Wiſſenſchaftlern der Welt als ein reines Vitaminelixir, 
als eine der reichſten Vitaminequellen der Menſchheit be⸗ 
zeichnet wurde. Durch immer neue Verſuche und ſtrengſte 
Kontrolle ſeitens des norwegiſchen Staates iſt es gelun⸗ 
gen, einen Tran auf den Markt zu bringen, der ſo rein 
und klar wie Waſſer und für alle leicht einzunchmen iſt. 

Tran enthält große Mengen der für das Wachstum 
förderlichen Vitamine A und der antirachitiſchen Vita— 

mine D, die beide zuſammen für normales Wachstum und 
natürliche Entwicklung unentbehrlich ſind. 



Donnerstag, den 9. Februar 1932 

RKampf um EKunsiseücle 
Die internationale Konjunktur für Kunstseide zeigt 

àm Augenblick ein Doppelgesicht. Aus dem Jahre 1932 
Eegen auch für das neue Jahr einige recht hoffnungs- 
volle Anzeichen vor. Die Kunstseidenerzeugung der 
ganzen Welt ist gesſstiegen. Aber wichtiger als dies — 
denn in letzter Zeit hat ja gesteigerte Erzeußung altzu 
häufig verschärfte Uebererzeuſgung bedeutet — ist die 
Tatsache, dass der Bedarf noch grösser geworden ist 
als die Produktion. 

Nach einer neuesten Schätzung ist im Jahre 1932 
zegenũber 1931 die Erzeugung von Kumstseidengarn in 
der Welt von 212 auf 217 Milkonen kg gestiegen; da- 
gegen kornte der verbrauch von 190 auf 214 Mmionen 
kg anziehen. Das ist ein höchst erfreuliches Zeichen da- 
für, dass die erdrückende Ueberproduktion in dieser 
Industrie nachgelassen hat. Das Besondere an dieser 
Entwicklung ist aber weiter, dass der Mehrbedarf an 
Kunstseide nicht in erſster Linie der Ausfuhr der einzel- 
nen Produktionsländer zugute gekommen ist, sondern 
dass der inländische Bedarf eine starke Bolebung auf- 
weist. 

Für die internationale Kunstseidenindustrie siehit 
dies alles ganz erfreulich aus, steht aber leider m Ge- 
gensatz? zu dem „andern“ Gesicht, das uns die Ren- 
tabilität der Kunstseidenindustrie entgegenhält. In der 
ganzen Welt wird noch relativ schlecht an Kunstseide 
verdient, und dio Kurse der grossen Unternehmungen 
haben bishor nirgends Lust verspürt, sich nach oben zu 

entvickeln. Ursache hierfür ist die Schãrie des inter- 
nationalen Wettbewerbs in Kunstseide. 

Von der Frage, wie man dieses Wettbheverbs Herr 
werden wird, muss es abhàngen. ob die , an sichr ge- 
sunden Tendenzen der Kunstseiden-WVeltkonfunictur 
auch dem Aſctionãr z2ugute ommen köônnen. Wir stehen 
ja mitten in alen môglichen Verhandlungen und Verein- 
barungen. 2wischen Deutsſschland. Prankreteh umnd Bel- 
gien. 2wischen Belgien und der Schweiz, 2wischen Hol- 
hnd und der Schwei?. 

Aber eine wachſsende Bedrohung solcher europãiseh- 
kontinentaler Verstandigungen bleibt die japanische 
Konkurrenz (Iapan steht an 4. Stelle der Kunstseide- 
erzeuger — nach U. S. A. Enęland, Italen und vor 
Deutschland), die ganz ausSserordenichen Umfang an- 
rimmt. Man stelle sich einmal vor, dass Japan im 
Jahre 1928 erst 7.,5 Millionen Klogramm Kumstseiden- 
garn herstellte. und dass man für das Jahr 1832 Seine 
Erzeugung auf faſst 30 Millionen schãtzt Die ebe 
Gefahr“ ist nicht zu legnen, umd es wird sich fraren, 
ob die europaischen Kunstſseſdenerzeuser gegen Sie 
kampfen mũssen oder sie in den Kreis inrer Verstän- 
digung einbeziehen können. Aber alles in allem scheimt 
wenestens das „eine Gesicht der Kunſstseide — der 
wacelsende internationale Bedarf — freundlich gens, 
ia sogar freundlicher, als es manch andere Industrie von 
sich behaupten kann. 

Internationalis. B. 7.) 
——————— — — — ——————— 

Uom Lodæer Handelsgericht 
Z. In Sachen der Falliterklärung der Firma „Prze- 

mvst Tekstylny“, Gesellschaft für Textihhandel und 
Industrie, Schlossen die Gläubiger einen Verband und 
wählten Rechtsanw. Heymann zum endgültigen Syndi- 
kus. Das Gericht hat die Beschlüsse der Gläubiger be- 
gtãtigt. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen die Firma 
„Jakob Goldberg und Pinkus Heimann“ hat das Gericht 
den Termin zur Anmeldung der Forderungen um einen 
Monat verlãngert. 

Dr. M. Fertigstellung eines Wirtschaitsprogramms 
der polnischen Handelsbammern. Der Verband der 
polnischen Handelskammern hat zur Bekämpfung der 
Krise ein Sofortprogramm ausgearbeitet, das nach An- 
sicht der Handelskammern geeignet ist, die Wirt- 
Sclraftslace entscheidend zu bessern und an dem sämt- 
liche Handels- und Indusſtriekammern mitgearbeitet ha- 
ben. Das Programm wird in den nächſten Tagen dem 
Ministerpräsidenten und den für Wirtschaftsfragen zu- 
ständigen Ministern vorgelegt werden. 

Dr. M. Exminister Zaleski in Finanziragen nach 
Paris. Der frühere pohische Ausſsenminigter August 
Zaleski. der nach seiner Demission Aufsiclrtsratsvorsit- 
zender der Bank Handlowy w Warszawie geworden ist. 
begab sich in Finanzfragen auf einige Zeit nach Paris. 

Dr. M. Stillegung der Papierfabrik der, Natronag“ 
ſIn Kabty. Die Direktion der Papierfabrix der, Na- 
tronaga in Kalety (Stahnlxammer). Polnisch-Oberschle- 
sien, kündigte die Stillegung wegen Absatzmangels an. 
Zuletzt beschaftigte die Fabrix noch 400 Arbeiter. 

Dr. M. 7 neue Landwirtschaftskammern in Polen. 
Auf Antrag des pomischen Landwirtschaftsminiſsteriums 
fassſte der Ministerrat den Beschluss, 7 neue Landwirt- 
schaftskammern in Polen ins Leben zu rufen. Bereits 
im Laufe des Februar soh die Organisation der Land- 
wirtschaftskammern in Kielce. Lublin, Luck und Wilna 
erfolgen, ater dieienige der Kammern in Biabystok, 
Lemberg und Lod2. 

Dr. M. Abbau in der Hohenlohe-Zinkhütte. In der 
Holhenlohe-Zzinkhütte in Hohenlohenhütte sollen 3 Zink- 
öfen gelöscht werden, wodurch ca. 150 Arbeiter 2zur 
Entlassung Kkommen. Der Demobilmachungskommissar 
hàt sich Prüfung der Lage an Ort und Stelle vorbe-7 
halten. 

Dr. M. Ssowietauitràge für die Katharinenhũtte. 
Die Katharinenhütte der Modrzeiower Werke ĩm Dom- 
browarevier erhielt SSowjetauftrãge, dio die Wieder- 
inbetriebnahme des stillgelegten Blechwalzwerkes er- 
mõglichten. 130 Arbeiter wurden hier wieder eingestellt. 
Gleichzeitis wurde die Arbeitszeit im Stahlwerk. das 
gleichialls vor der Stihegung stand. verlancert. 

Dr. M. Die neuen Fisenpreiso in Polen. Vom 25. 
Januar ab gelten in Polen neue Eisenmpreise, da in Ver- 
folg der Preissenkungsaktion die Regierung das Eisen- 
Svndikat gegen Zusicherung von Interventionsauftrãàgen 
des Verkehrsministeriums zu einer Preissenkung veran- 
laſsſt hat. Die neuen Eisenpreise betragen: für Stabeisen 
280 (bisher 315) 24. je Tonne, Formeisen 20 (315) 71. 
Traäger Nr. 26 und darũber 315 (30) 21., Bõôttchereisen 
warmewalzt 342 (360) z1., Umversaleisen 324 (300) 71. 
Bleche über 5 mm 350 00 Zt., von 5 bis 3 mm 405 
(ASO ZzI. imter 275 422 (480 21. Walzeisen m 
Handelstattongen 324 Zt., Schienen 100 mn 300 21. 
Entsprechend wurden die Preise anderer Eisenerzeug- 
nisse herabgesetzet. Das Verkehrsmisterium erhalt für 
seine Auftrãge ausserdem 2 J Rabatt. Die neuen Preis- 
listen mit Angabe der Rabatte und Zusatzgebũhren aller 
Art wurden dieser Tage versandt. 

Weniger Proteste in der Bank Polski. Der Prozent- 
satz der im Januar in der Bank Polski protestierten 
Wechsel machte 1,57 Prozent aus gegenüber 1,93 Pro- 
zent im Dezember vorigen Jahres. 

A. Der Gdingener Hafen im Januar. Der Schiffs- 
verkehr im Gdingener Hafen, der sich im Dezember v. 
J. auf etwa 00 OOO Netto-Registertonnen belief, ist im 
Januar d. J. der Saison entsprechend auf etwa 230 000 t 
zurickgegangen. Der Warenumschlag des Hafens ver- 
minderto sSich von 533 000 auf 402 000 t. Die Ausfuln 
ist von 476 000 auf 355 000 t zurückgegangen, darunter 
die Kohlenausfuhr von 455 000 auf 325 000 t. Dagegen 
hat sich die Einfuhr nur von 57 400 auf 47 100 t vermin- 
dert; in ihr Spielten im Berichtsmonat 13 000 t Schrott. 
5 700 t Baumwolle, 5100 t OehſSaaten und 3900 t Thomas- 
schlacke die Hauptrofſſe. 

RuBland auft kanacdisches Vieh 
Gegen Kohle und Petroleum 

TZwischen dem kanadischen Agrarsyndikat und den 
————— � — —— wird zurzeit über den Austauſch von 
100 000 Stüũck Vieh gegen Kohſle und Petroleum verhan- 
delt. Die kanadische Regierung lehnte die nachgesuchte 
Kreditgarantie von 4 Millionen Dohar ab. 

oadæer Börse 
LOd?, den 8. Februar 183. 
Valuten 

Abschluſb Verkeau⸗ Roert 

Dollar — 8.975 8.915 
Verzinsſehe Werte 

732 Stabilisationsanleihe — 5800 57.50 
43 Investitionsanleihe —— 10500 10400 
42* Dollar.Praàmienanleihe — — 58.25 5800 
38 Bauanleihe — 4.50 4,2 

Altien 
Bank Polski —— 81.250 81,0 Tenden⸗ steigend. 

Handelstei der Ereien Fress e] 
UVarsciauer Börse 

Warschau, den 8. Februar B3. 
Devisen. 

Amsterdam —— New Vork-Kabetl 8.9328 
Berlin 212,10 Paris 34.868 
Brũssel 124,20 Prag — — 
Kopenhagen —,- Rom 46,70 
Danzig — — osdo — — 
Londou 30, 30 Stockholm — — 
Nevw Vork — —7urieh 172, — 

Um-satæe unter mittel. Tendem rmeinneitheh. DA- 
larbanicnoten ausserbhôrslen ι(]. Goldrubel 
472. Ein Gramm Feingold 5.9244. Deviso Berlin zwi- 
scchenbancheh 21250. Deutsche Marſſcheine privat 
211. 0 211, 75 

Staatspaniere und Pfandbrieic 
Banameihe 4400 44, 50 44.00 
Investitionsanleine 0., 75- 1080. 00 
lInvestitionsSerienanleihe 113. 00 
Konversionsanleihe 43.00 
Dollaranleme 60. 0 61. 00 6000 
Dolar Prñmienanleihe 58.750. 00 
Stabtsationsanleihe 57, 68. 2557. 0 
Ersenbahnanleihe 101,50 
EæxSenbann-Konversionsanleihe 37. 78 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 894,00 
Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
Pfandbriefo der Bank Gosp. Kral. 8S3,25 
Obl. der Bank Gosp. Rral. 83.25 

88 Pfandbr. der Bank Rolny 94.00 
72 Pfandbriefe der Bank Roiny 83.8 
4 Bodenkreditpfandbriefe 37,00 
5* Pfandbriefe der Stadt Warschau 50.50 
83 Pfandbriefe d. St. Warschau 4450 α.2ä 

1023 Pfandbrietie der Stadt Radom 36,50 
10ð* Plandbriete der Strat Sicdiee S. 

Altien 
Bank Polsbi 81,50 Starachovice 9,20 

Fũr Staatsanleinen und private Zinspapiere festero 
Tendenz. Keine Aktientisãtze. 

Baumuuolisoen, 
New VvVork. Loco 6.,. Februar 5.22 M. 

Apr 6.03, Immi 6.16. 
Loco 5. 95, Marz 5. S, Mai 608, Mub 

6.21. 
Aezgvptische. Loco 702, Mar 676 68 dS 

6.93. 

B. vVom Lodzer Banmrolmaritt. Gesters var 
Baumvwolgarn um Jl Cent bilſiger. Man zahtte 36 Cents 
für 24/1, 46 für 32/1 und 4 für 32202. Rohbaumwote DV 
uverãndert. 

—— ——— 

PoSener Getreidehörse 
BRoggen 14. 515. 20, Weiꝛen 26—27, Gerste 6166 

kę 13-13. 50 Gorste 6869 ke 13.50-14. . Braugerste 
15. 530- 17. Hafer 13- 13. 26, Rßpeneh Gpro. 380 
24.50. Weizenmehi 65Proz. Roggeicdeie 
050, Werzenkcleie Schale 8-9. Weizenclete grob 
9-10. Raps 4243. Rubsen VxStornaæerbsen 10 
bis 22 Feliderbsen 3437,. Senſkrant 200 oter Reo 
VOAIO, veisSer Mee OIO sSched. Mee 0120, 
Sommervicken 12. 530 1350 Petuschhæen 1243, Seraæ- 
deſa 9-10, blaue Lupinen 67 cobbe Lpinen 850 
9.50. Stimmunę sStandhaſter. 

Warſchauer Getreidebörfe 
je 100 Kico in — 22 

—2 weigen 2.768,5. 
Woeigennehl 4762, W metzi oooo 42. gebeutel⸗ 

A Roggenntehl 2730. —— Schrot⸗ 
mehl 28. 

Nachtdienft in den A — —— —15). 8 ——— ſ —E 5 J weg 

———S ———— 
und — 

ibertas“. Verledo Lodsg. Vetritauer du * er i —S —* Bergmann. 

riftleider 
Verantworthech den —— — der Freben Preffe⸗ 

— 

J —D —— „SV c AI. A“.THE ATE R Aeren Im⸗ 

SGonmiags, den 12. Februar, pünktlich F.Z0 Ahhr nachm. 

„Stöpf el“ Aur noch einmal! 

Preiſe der Plätze: Varkett 4. 330. 3 und 2 Zloty; Logen und Balkon 4. 350 und 3 Zloty; Amphitheater 2 und 1.60 Zloty: ? 
Karten im Vorderkaui bei G. E. Reſtel. Vetrikauer 84. 

Srodmiĩcejslea I5 (Cανανα) 

Schwank in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach. 
Der arbie Cacherfols der Saifon! 

Auf vielſeitigen Munch! 

2. Balkon 1.50: Galerie 1 Zloty. 
Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Thegierkaſſe, 



„Freie Preſſen Donnerstag, den 9. Februar 19358. Irx. 

Am 6. Februar verſchied der Senior der Lodzer Buchdrucker, das langjührige Mit⸗ 
glied unſerer Organiſation, der Schriftſetzer Herr 

Theodor Krahl 
iͤm Alter von 74 Jahren 

In dem Verſtorbenen verliert unſere Organſſation ein etftiges und redliches 
Mitglied, das ihr durch B Jahre die Treue hielt. 

Die Beerdigung findet heute, Donnerstag, den 9. Februar, um 280 Uhr nachm, 
vom Trauerhaufe, Andrzeja 41, aus auf dem alten kbatholiſchen ſtabt. 
Teilnahme an der Seeneie⸗ fordert alle ſeine Mitglieder ſowie die 
und Bekannten des Verſtorbenen auf 

Fr ——— * —** — — 
4034 

Ehre ſeinem Andemnben! 

Zur 
Freunde 

Vom iinine b— 

Klavier-Kurſe 
von Folono Aronson-Winnikovw, 

Abſolventin des Pariſer Konſervatoriums (Lazar 
Levy⸗Cortot), unter künſtleriſcher Leitung von 

Profeſſor Joſef Turczynfſti. 
Violinenklaſſe unter Leitung von Broniſtlawa 

Rotſztat (Fleſch, Berlin) neu eröffnet. 
Klaſſen: Klavierunterricht, Solfeggio, Grund⸗ 
lagen und andere Fächer, — Anmeldungen für 
das 2. Halbjahr werden in der Kanzlei der Kurſe 
in der Sienkiewicza 53, Tel. 184.07, von 10 12 
und von 4 Uhr entgegengenommen. 5032 

— ADDDDDDDD —————— 
Augenheilanstalt 

mit Krankenbeftten von 

Dr. B. DoONCHIN 
— Empfang von Augenkranken für Dauer⸗ 

behandlung in der Heilansta lt 
4J (Operationen etc.) wie auch ambula⸗ 
ſorisch von N bis J Uhr und von ⸗— 

8 Vr abends. 3066 

— 7— — 7 — 
Behandlung veneriſcher u vSautkrantheiten 

Zawadzka1 ¶Q� 
Geöffnet von 6 Uhr morgens bis d Uhr abends. An 

Sonn⸗ und Zeiertagen von 9 bis 2Uhr. 

Konult atton 3 2loty 
Von 11 bis 2 und von 2 bis 3 Uhr empfüngat * 

— Aerzun 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnio (CBenedyſcta) 1, Telefon 220-20 

Haut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfänat von 521 g von b29 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und en von 101 Uhr 
Beſonderes Ñůα ſur Damen. 30942 

Zahnaræt 3e0s 

Julius Olszanieclci 
Chirurę fũr Mundhoõblenkrankheſten 

iſe umgezogen nach der Fioſrko vska 722, Tel. 228-604 (Grand hoteh. 
Empfangt von 1u21 und von 47 Uhr abends. 

Ronkurrenzpreile! 
Maquilaße (Verschsnerung) . 1. 50 

„KRYSTIANA 
Gdanſta 43 (Ede Srodmiejſta), Tel. 1688006 Leiterin 
J Wolczynſta, K. Milgrom, Parifer dDipiom Em⸗ 
pfangsſtunden von 1022 und von 48 r abends. 
Sonn und Feiertags von 102 Uhr. 3651 

Sutſchein 
Gültig für Freitag, den 10. Februar 

von 28 AUhr nachmittags 

zur Einholung einer Fechtsauskunft 
in der 

Schriftleitung der Freien Preſſe«. 

Brillanten, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrtowſta 8W. 3755 

Konzeet⸗Zither Gabrilat endl⸗ 
Wien), erſtkbaſſiges Solo⸗Inſtrument, preiswert 
zu verkaufen. Nawrot 4, Offizine rech⸗ W. 30. —— 

32000 auf erſte —— n ſethen deſucht 
Offerten unter „8 ñο an die Geſch. der Fr 
Preſſe 585 

Gold umnd —— — 

Helle und trodene Kellerräume, Au⸗ 
togarage und Schoppen in ruhigem Hofe 
ſofort zu vermieten. Radwanſta 42. 5237 

Suche einen Kolonial⸗LTaden mit 
angrenzender Wohnung zu kaufen Verkaufe auch 
einen großen Bauplatz in Ruda⸗Pabianicha, 
Halteſtelle Marmſin. 
Warszawſka 70. 

A. Wagner, Pabianice, 
5265 

Araelit ſucht zZuUmmer bei 
milie Offerlen unter Billig“ an die Geſch 
der Freien Preſſe“. 5267 

Ab 1. April 1983 ſind maſſive trockene La⸗ 
gerräume ſowie Solzſchuppen, geeignet 
als Garagen (Wagenremiſe etc.) zu vermieten 
Näãheres beim Beſitzer des Haufes, Lodz, Przen⸗ 
dzalnianaſtraße 12. 5247 

Führe jeglich Uhren⸗Reparaturen 
am Orte aus, auch jegliche Erſatzteile für Uhren 

deutſcher Fa⸗ 

deutſcher Feſtabend 
arten zum Preiſe von 311, 150, 2 und 8 find im Vor⸗ 

40 

Im Rahmen der 9. Tagung des Deutſchen Volksver⸗ 
bandes in Polen findet am Sonnabend, den 11 Februar, 
um 3 Uhr nachm, im Saal des KGEVB., zu St. Trinitatis, 

⸗go Liſtopadaſtr. 4, eine 

——III 
ſtatt auf der deutſche Abgeordnete und Senatoren wichtige 
Vorträge halten werden (darunter der Gewerkſchaftsführer 
Abg Jankowſkiraus Oberſchleſien über aktuelle ſoziale 
und Arbeiterfragen). Der Eintritt zu dieſer Verſamm— 
lung iſt frei 

Am ſelben Tage um 8 Uhr abends findet daſelbſt ein 

mit Aufführungen, Geſang und Muſik ſtatt. Eintritts⸗ 

verkauf in der Geſchäftsſtelle des Verbandes, Zamenhof⸗ 
ſtraße 17, 2. Stock, ſowie in der Geſchäftsſtelle der Freien 
Preſſe“ zu haben. Am Feſtabend am Saaleingang. Bil⸗ 
liges Büufett am Platze. Es ſpielt die Kapelle Thonfeld. 

Seder Deutſche ĩc willbornmen? 
** —— * * ĩ. * 

ſurchengeſ — *— crein Aeo —* 
an der ſSt. jſohanniskirche zu Code. 

Am Sonnabend, den 18. Februar 
d. J. veranſtalten wir im Saale des Män—⸗ 
nergeſangvereins Eintrachtt, Senatorfta 7, 
einen großen Anteehlenabend 

zugunſten unbemittelter Zöglinge des Stactlichen Lehrer⸗ 
ſeminars mit deutſcher Anterrichtsſprache zu Lodz. 

Im Programm: Chor⸗ und Sologeſänge, ſowie muſi⸗ 
baliſche und dramatiſche Darbietungen 

Zu dieſer Veranſtaltung laden wär alle Mitglieder, 
Freunde und Gönner unſeres Vereins aufs höflichſte ein. 

Die Verwaltung. 
Den Programmſchluß gemütliches Beiſammenſein. 

— — um 81 

0000 00 ⸗ 00 o —— α 

Achtung??! 
Haben Sie ſchon den Anfang des neuen großen Berg⸗ 

romans der „Grünen Poſt“ 

‚M nPeg durchdie hteiuerue Wund 
nicht, dann bitte beſtellen Sie noch heute das 

ſoeben erſchlenene Heft der 

„Grͤtrenn Poſt“ 
2. Fortſetzung) 

Den Anſang und die 1. Fortſetzung des Romans erhalten 
Sie bei der Beſtellung koſtenlos nur bei 

ibertas.. G. m b. S. Wteilung: Zeitſchriftenvertrieb, 
Piotrkowſba 86 Tel. 106⸗86 

Probenummern nach auswärts (25 Greäin Briefmarken). 

Bei Nervenleiden 

ab 31. 2— auf Lager. 
glas 131. 

Unzerbrechliches Uhren⸗ 

Husten 
Heiſerkeit, Naſen⸗ hals⸗ 

cuftröhrenkatarrh und ähnl. 
beſeiligen 
Heilicrãuter 

— 88VX Reg. Ur. 1849. Pr. 2.— 21, 

und Shlatloſigkelt 
Kräuter 

„NMERVOTIN- 
Reg. Ix. 1348. Pr. 200 2. 
ſowie jegliche heilkräuler 

friſcher Sammlung 
empfiehlt die Apotheke von 

Dr. pharm. 

R. Remblelſsk 
Lodz, Andrzeja 28, 

Telefon 1409-91. 

—IXV 
Kilinalkiego 148 

das 3. haus v. der 6l6wna 
— — —— J 
krankheiten. — Empfongs 
ſtunden: 1281 und 5 
bis 8 Uhr. 2944 

Chronometre, Piotrkowſka 116. 8* 

VBruchkraußte 
au Zbhmungen und oehorãadieche Lerkroppelungen Ledende? 

Gichere Hilfe und Gefolgs ohne OBperation! 
Bruche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachlãſſigt werden da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr 
geführlich ind Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
einftellenden Brand und Darmverwicklungen einen ködlichen 
Ausgang nimmt. 

— Spezielle orthopãdiſche Heilbandagen meiner Methode be⸗ 
ſeitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefãhrlichſten Brũuche bei Männern, Frauen und Kindern. Für 
Rudgratverkrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Söcker) 
ſpezielle orthopãdiſche Korſetts. Gegen krumme Beine und 
ſchmerahafte Platifühe — orthopãdiſche Einlagen. Kunſtliche 

Füuũße und BSünde 
Beteeumanteden haben ſolgende Univerſitätsprofeſſoren ausgeſtellt: e Dr. R. Baroncz 

of. Dr. F. Vacne Prof. Dr. B. Kielanowili unm 

Orthopũdiſcie Anſtalt, Spez. J. Rapaport, —— aus Cemberg 
Lodz, Bulczanfta 10. Front, Parterre, Tel. 221,77, empfüngt von 018 und 1519. 

Ach tunag: Die Kranken müſſen perſönlich — Krantenkaſſenmitglieder werden auch 
en. 

Daubſchreiben. zoso 
dieſem Wege ſpreche i Dir. Rapaport, wohnhaft in Lodz Wulczanfta 10 Front, — meinen —S— As ſür den meinem — Zbagniew Melegten 

orthopãdiſchen Heiloapparat gegen ſeĩne Wirbelſaulenverkrümmung Mein Sohn fuͤhlt ſich gegenwärtig 
ſehte geht ae und die Verkrümmung wurde vollſtändig beſettigt. — 


